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ö Abonnements: 
in 


Lods Rol. 180 vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 
r. Poſt: 


* P 7 
| vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. inel. Porto 
a, vierteljährlich Kbl. 3.30, monatlich Rol 1,20 incl. Porto. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Rebaction und Erpedikion: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Injertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petttzelte oder deren Naum im Inſeratenthell 6 Kop. 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neelamen 15 Kop. pro Zeile. 


Simmefliche Aunoncen⸗Expedition des es und Auslandes nehmen für uns 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 862 Aufträge entgegen. 
| Die Expeditton iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Fei ig ı va 3 bis 10 Uhr früh geöffnet, 
N “we 


. den 26. Auguſt 


eneſiz 


Ir Herrn Kapell⸗ 
meiſter 


| ‚Antonlus 


Berlin 


| Mittelstrasse 33 


Bürgerliches Hötel der 


Concertgarten beim Hotel Mannteuffel, 


Heute und täglloh ı 


BOOCOBOROOOCOLOSOODIOBNOODOOOL.UOOO 


He Gonditerei, uſte Wiener Woffel- un Himigkuchen⸗Fabril 8 


Ich wohne jetzt 


Petrikauetſtraße Nr. 71, I. St. 
vis-a-vis der Paſſage Meyer, 


Haus Pfeifer. 


Leopold Günther. 
Zahnarzt. 


Lord Salisbury T. 


Nicht untrwartet kommt die Nachricht von 


2 Goncert 2 


des Streichorchesters unter Leitung des Capellmeisters Hecrnu RICHARD ANTONIUS, 


Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. 
Abonnements-Billets haben Gültigkeit. 


an den erſten Lord der Admiralität 


Mittwoch, den 26. Anguſt 


Bene ſiz 
für Herrn Kapell⸗ 
meiſter 


R: Antonius 


Entr6 25 Kop, Kinder 10 Cop. 


— ———— (— SCART 
letzten Jahre verleble der greife Staatsmann ink 
ſeinim Stammſitz in ſtiller Zurückg⸗zogenheit, feit 
dem Tode ſeiner geliebten Gemahlin ein m der 
Mann. 

Von ſeinen Verwandten find im Statt 
dienſt zwei Söhne und fein Neffe Mr. Balfeur, 
der dem Oheim in der Würde eines Premis ts 
gefolgt iſt. Sein Sohn Edward Cecil zeichnete 
ſich bei Mafıking aus. Eine feiner Töchter fl 
Lord Eile 
borne verheirathet. Nur drei Premierminifter «» 
Walpole, Pitt und Gladſlone — find länger 
als Lord Salisbury unter derſelben Regierung im 
Amie geweſen. Aber mit 71 Jahren ift Yard 
Salisbmy viermal Premierminifter. geweſen, und 
im gleichen Alter begann Mr. Gladſtene erſt zum 
zweiten Male feine Amtsthätigkeit als Premier: 
minifler. Die Mo jorität Lord Salisburys im 
Parloment iſt ebenfalls fleid größer geweſen als 


oO dem Ableben des lißzlen gioßen Verlreteis Det die jeines großen Rivalen, fie betrug nämlich im 
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5 0 on ſe agen waren ſeine Veiwandten um d bent mierminifter, d wei 

|| Ferdinand Ulrich 8 e eee Tan ee Bepleungen in Amle war. Ent Moe Male 

| O] ein Staalsmann aus dem Leben, der an äußeren pole, der zum eiſten Male das Amt eines Pre; 
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Er warzder Dritte aus dem Haufe Cecil, der 
mehrere Male die Leitung der Geſchicke Englands 
in der Hand halte. 


George II. an und legte es unter George IV, 
nieder. Der Herzog von Wellington diente unter 
zwei Hertſchern als Premierminifter, obgleich er 


N N N 1 15 BR ae Cecil | das Amt nicht einmal drei Jahre lang inne hatte; 
0 > wurde am 3. Februar, 1 n Halfield geboren ebenſo Lord Melbourne und Sir Robert Peel. 
een EZ 2 3 & er die Chriſt Church in Orford, wurde mit 19 ger vier Herrschern Premierminiſter geweſen, als 
. = rcd 77 PB Jahren Bachelor of Aris und wurde mit 23 er gerade über 50 Jahre alt war. Die Königin 
| R Jahren, nach zweijährigen Reifen in die Kor Viktoria flarb faſt drei Jahre nach Mr. Glad⸗ 


Moskau, 


Paris 1900. 


„GRAND PRIX“ 


Hauptniederlage für das Königreich Polen 
in Warschau, Leszno e 14. 


(H. I. IUYCTOBB cr Cu) 
Eriwan Kischenew. 


| Natürlıcher, koukasıscher C06 AC, 


feine Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 


Turin 1902. 
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lonien, u. a. auch nach Auſtralien und Neu- 
jeeland, Verlteter des Wahlkreiſes von Stam⸗ 
ford im Unterhaufe, auf welchem Sitze er ſich 
12 0 Jahre lang ohne Unterbrechung er⸗ 
telt. 

Im Jahre 1857 ſchloß Lord Cecil die Ehe 
mit Georgina Carolina, der älleſten Tochter des 
Baronet Alderſen — eine Liebeshelrath, der der 
alte Lord Salisbury feine Zuftimmung ver ſagte. 
Da ihm der Vater ſogar die Apanage verweigerte, 
jo ſah ſich der Sohn jahrelang gezwungen, fein 
Brot als Mitarbeiter der „Sakurday Review“, und 
der „Quarterly“ zu verdienen. 


Am 14. Juni 1865 flarb der ältere Bruder 


Lord Roberts und der Titel eines Viscount Cran⸗ 
borne ging mit dem Erbe des Mar quiſals auf 
den veiſtoßenen Sohn über, der 1869 nach dem 
Tode ſeines Vaters der dritte Marquis of Salis⸗ 
bury wurde. Er nahm nun den Sitz im Ober⸗ 
taufe in Anſpruch und wurde zum erſlen Male, 
wie 1874 zum zweiten Male, Staatsſekretär füt 
Indien; 1878 nude er zum auswärtigen Minis 


fter ernannt, als welcher er, mit Beacons field ge⸗ 


meinſam, England auf dem Berliner Kongreß 


vertrat. 
Nach dem Fall von Karthum 1885 löſle er 


flone. Nur einer der Premiers des latzten Jahr⸗ 
hunderts iſt in fo kurzem Zeitraum feinem Heir⸗ 
ſcher im Tode vorangegangen, nämlich Canning. 
der 4 Monale unter George IV. Premierminiſter 
war und dieſem Heirſcher im Tode etwa ebene 
lange vorausging, wie Mr. Gladſtane der Königin 
Viklorſa. 

Deulſchland hat in Lord Salisbury ſtets einen 
Mann gefunden, mit dem fi verhandeln ließ 
Fürft Bismarck nannte ihn zwar eine „ange: 
fir ichene, hölzerne Latte," und die deulſche Preſſe 
kat ihm während des Burenkrieges viel Böſes 
nack geredet, aber in den Kolonlalfragen mit Deuiſch⸗ 
land in Samoa und in Oflafrika blieb das freund⸗ 

ſchaſiliche Einvernehmen beider Mächte ſtets unges 
nübt. 

Der Deutſche Kalſer hat Lord Salisbury da; 
duch ausgezeichnet, daß er ſich bel einem feiner 
lützten Beſuche als Gaft auf feinem Herrenſſe 
anſagte, eine bre, die ihm auch von feis 
vn der Königin Viktorſa öfter zu theil gewor⸗ 
en _ 


Seine Traditionen werden in feinem NAH 
Balfoux weiterleben. 


Telephon N 946 XI @tadftone in der Köchfen Gtanteftelung ab, ein RER MER 
8 Amt, das er noch dreimal, zuletzt von 1895 bis f 
een N NN NN NN NN Nen zur Beendigung dis Buren krieges vertrat. Die g 


Suland, 


St. Petersburg. 


| 


fagen haben und zu welchen Reſultalen fie gelan« 
gen werden. 

Baku. Die öflerreichiſch⸗ruſſiſche Handels⸗ 
und Transportgeſellſchaft in Wien hat, laut einer 
Notiz des „Upuau. Rpan“, den Czef der Kalha⸗ 


— Am Sonnabend beglückten Ihre Mar kinen⸗Bahn erfſucht, 350 öſterrelchiſchen Ardeitern 
jeſtäten der Kaiſer und die Kalſerin 
mit den Gliedern der Kaiſerlichen Familie und 
werden in Partien zu 80 Mann über Wolotſchisk 


der Suite die Stadt Pfkow mit einem Beſuch: 
Um 2½ Uhr Nachmitlags empfingen Ihre 
Majeſtäten auf dem Bahnhof die Bramten 
mit ihren Gemahlinnen und beſuchten dann die 
Kathedrale. Der Biſchof Sſergi von Pfkow be⸗ 
grüßte das Kaiſerliche Paar mit einer Rede. Nach 
einem kurzen Gotttsdienſt, bei dem Ihren 
Majeſtäten das „Viele Jahre“ geſungen 
wurde, fuhren Ihre Mafeſtäten ins Haus 
der Arbeitſamkelt und beſuchten auch das Krippen- 
aſyl und die Gemeinſchaft dis Rothen Kreuzes, 
wo Sie von den Gemahlinnen des Gouverneurs 
und des Vice⸗Gouverneurs, der Gläfta Adleiberg 
und der Baronin Medem, begrüßt wurden. Um 
3 Uhr verfammelten ſich bei dem alten Haufe des 
Geſchlechts der Paganken die Feuerwehr und 350 
Knaben von dem „Mafbunde“, der von einer Frau 
Wagapowa im Dorfe Itliſſawetino (Kceis Pfſtow) 
zum Schutze der Vögel und Vierfüßler vor graus 
ſamer Behandlung gegründet worden iſt. Einer 
von den Knaben begrüßte Ihre Majefläten 
und überreichte Salz und Bod. Nachdem Ihre 
Majeſtäten die Reihe der Knaben abge 
ſchritien waren, beſichligten Sle die Seuerwehr, 
beſuchten das Pagankinſche Haus und nahmen die 
hier beftadlichen Rariäsen, in Augenſchein. Dann 
beſuchten Ihre Majeſtäten die Adels ver⸗ 
ſammlung. Der Kaiſer dankte dem Adel für den 
Empfang und hierauf fuhren Ihre Maſe⸗ 
ſtäten ins Spaſſo⸗Mitoſhſki⸗Kloſter. Auf dem 
Wege waren die Volksſchüler aufgeſtellt. Nach 
dem Biſuch dis Kloſteis fuhren Ihre Maje⸗ 
ſtäten am Kadetlenkorps vorüber zum Bahnhof 
und dann rach Toroſchino. Begleitet wurden 
Ihre Majeftäten vom Gouberneur Adler- 
berg, voran ſuh. der Polizeimeifter Staats cath 
Zydewitſch. Zur Ankunft Ihrer Majeſtäten 
klärte ſich das Wetter auf. Der Zudrang des 
Volkes war ungeheuer; überall heriſchte muſter⸗ 
hafte Ordnung. Mit ſeltenem Gatduſtasmus ber 
grüßte die Stadt Ihre Majefläten Die 
Stadt iſt mit Slaggen und Gulrlanden ſchön ger 
ſchmückl. Auf dem Wege ſind einige Triumph⸗ 
bogen mit Wappen und der Inſchrift „Bone 
Dapa xpanu l“ eitichtet. Am Abend war Pſtow 


iluminitt. 

Beim Empfange des Pfkowſchen Adels 
geruhte Seine Mafeſtät der Kaijer 
zu ſagen: 


„Meine Herten, in Meinem und der Kaſſe⸗ 
rin Namen ſpreche Ich Ihnen Unferen aufrichti⸗ 
ge Dank für den herzlichen, wahrhaft ruſſiſchen 


Empfang aus, den Wir bel Ihnen gefunden 
haben. Ich trinke auf das weſlere Gedeihen 
des Pfkowſchen Adels. Ihr Wohl, meine 
Herren!“ 


— Die Verwaltung der Oſichineſiſchen Bahn 
macht bekannt, daß für Perſonen, die zu einer 
Reife in den fernen Oſten die Schnellzüge be⸗ 
nutzen, die aus Wagen 1. und 2. Klaſſe beſtehen 
und einen Speilſewaggon mit ſich führen und die 
zwiſchen Moskau und der Station Baifal einer⸗ 
ſelis und zwiſchen Myfowa und Dan anderſeits 
verkehren, Billethefte für die ganze Stricke von 
Moskau und Petersburg bis zu folgenden Orlen, 
oder von dieſen retour ausgegeben werden : Chal⸗ 

lar, Zizikar, Charbin, Kuaniſchenzſi, Zjelin, 
Mukden, Inkou, Port A ſthur, Dalfut, Nikolafew⸗ 
skoje, Wladiwoſtok, Chabarowök, Shanghai und 
Nogaſaki. 5 

Nach oder von Charbin, Jakou, Daljni, 
Port Arthur, Wladiwoſtok und Chabarowsk werden 
Billethefte auch von oder nach den Stationen: 
Sſamara, Omsk, Tomsk, Iıkutst, Kiew, Charkow, 
Odeſſa, Perm, Sſaralow, Warſchau, Roſtow a. 
D., Lodz und Riga ausgegeben. 

Der Verkauf der Billeiheſte nach oder von 
Schanghai und Nagafati beginnt erſt vom 15. 
(28.) Auguſt d. J. an. Da die Reiſenden zu 
diefen Zügen beſondere Plotzkarten löſen müſſen, 
iſt es rathſam, dleſelben wenigſtens ſieben Tage 
vor Antritt der Reſſe bei der Station, die ihnen 
das Büillelheft ausreicht, zu beſtellen. Um eine 
möglichſt biqueme und ſchuelle Fahrt zu erzielen, 
wirden die Paſſaglere darauf aufmeikſam gemacht, 
daß die am Millwoch und Sonnabend um 10 
Uhr 40 Min, vom Kursker Bahnhof aus Moskau 
abgehenden Schnellzüge direkten Anſchluß an die 
mansballaliſchen Schnellzüge haben. Die Mitt⸗ 
wo hs aus Moskau abgehenden Züge treffen in 
Daljui an dem Tage ein, an dem der Dampfer 
nach Schanghai abgeht, die Sonnabendszüge errei⸗ 
chen den Nagafuli » Dampfer. n 

Dwinsk. In Dwinsk rüſtet man ſich dem 
„St. Pet. Herold“ zufolge zu einer landwirlhſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung in größerem Stil, da zehn 
Gouvernements des ſogenannten Nordweſtgeblets 
fich an dieſer Gebietgausſtellang beiheiligen wer⸗ 
den, Es kommen alſo Vertreter von ganz Weiß⸗ 
rußland hier zufammen, um fo geweſſermaßen 
ihre Intereſſengemeinſchaft zu äußern und dleſe 
zu berathen. Es werden ſogar, wie die örtlichen 
Blätter zu melden wiſſen, Vorschläge ausgearbel⸗ 
tet, welche darthun ſollen die Nolhwendigkelt elner 
ganz Weißrußland zemeinſamen Hochſchule. In 
der That fehlt es in Rußland einerjeits überhaupt 
an einer genügenden Anzahl von Hochſchulen und 
andererſeiis erſcheint das queſt. Gebiet darin 
ſtiefmülterlich behandelt zu ſein. Daher kann 
man wirklich darauf geſpannt ſein, was die dem ⸗ 
nüchſt zuſammenkommenden Repräjentanien eines 
der größten, und wichligſten Rayons Rußlands zu 


— nn nn nn nn. 


auf ihrer Reiſe nach Noflow Schlafwagen 3. 
Klaſſe zur Verfügung zu ſtellen. Die Arbeiter 


teilen, 


Politiſche Rundſchau. 


— Die Frage der ſoclaldemokra⸗ 
tiſchen Vicepräſtdentſchaft im deul- 
ſchen Reichstage beſchäftigt im Hlnblick 
auf den bevorſtehenden Parteitag die Genoſſen in 
ausgedehnteſtem Maße, und es iſt zweifellos, daß 
es in Dresden darüber zu lebhiften Auseinander- 
ſetzungen kommen wird, bei denen vor Allem 
Bebel und v. Vollmar ſich gegenüberireten werden. 
Wle die Münchener Blätter berichten, fand am 
Mittwoch eine zahlreich beſuchte außerordenillche 
Generalverſammlung des dortigen ſocialdemokta⸗ 
tiſchen Vereins ſtalt, der u. A. ein Antrag Bader 
vorlag, der Verein möge an den Parteitag den 
Antrag ſtellen, die Reichs lagsfraclion ſei zu ver⸗ 
anlaſſen, in Erwägung deſſen, daß für das Prä⸗ 
ſidium des Reichstags der Kalſergang nach Potsdam 
weder durch die Verfaſſung, noch durch die Ge⸗ 
ſchäftsordnung vorgeſchrieben ſei, vor und bei der 
Wahl eines Reichstags⸗Vicepräfidenten für dieſen 
nur ſolche Verpflichtungen zu acceptiren, die durch 
die Geschäftsordnung des Reichstags vorgeſchrieben 
oder bedingt werden. In feiner Begründung 
wandte ſich Bader gegen die von Vollmar kürzlich 
in München in der Frage der focialdemokratifchen 
Vicepiöſidentſchaft geihanen Aeußerungen. Herr 
v. Vollmar rat Bader in längeren Ausführungen 
entgegen. Eine ſo wichtige Frage, — ſie ſei es, 
troß aller anderen Darſtellungen — könne nicht 
duich bloße Phraſen erledigt werden. (Sehr rich ⸗ 
tig!) Es fei ganz und gar unrichtig, daß der 
Monarch die zöchſte Spitze des Klaſſenſtaates 
ſel. Es gebe Republiken, in denen die Ents 
wickelung der Klaſſengegenſätze noch viel fortge⸗ 
ſchrittener ſei. Es ſei abſolut nicht gleich giltig, 
wer Präſident ſei; daß der Poſten immerhin 
einige Wichtigkeit beſitze, beweiſe auch der Um⸗ 
ſtand, daß noch alle Parteien, die in die Höhe 
gekommen find, verſucht hätten, jo ſchnell als 
möglich in das Piäſidium hineinzukommen. Er 
halte es für ſehr wichtig, daß die Fraclion über 
den Gang der politiſchen Verhandlungen ſtets recht⸗ 
zeitig unterrichtet ſei. Hätte die ſoclaldemokcaliſche 
Flacllon im letzten Reichstag einen Präſidenten⸗ 
poſten innegehabt, ſo hätte es ihr ſeiner Anſicht 
nach bei den Zolltarifverhandlungen nicht paſſicen 
köanen, daß ihr die Anſchläge der Mehrheit, ins⸗ 
beſondete der Antrag Kardorff, jo vollkommen 
unveimuthet gekommen wären. Darin ſei man 
ſich ja einig, daß man den Vicepräſidenten wolle, 
aber von der anderen Richtung werde immer be⸗ 
tont, die Mehrheit habe kein Recht, der Soclal⸗ 
demokratie die repräjentalivin Pflichten des DB cr 
präfidenten aufzunöihigen. Man köune aber doch 
nicht warten, bis die Soclalde mokratie einmal die 
Bedingungen dictiren könnte; er fürchte, es könnte 
das etwas lange dauern, obwohl er bezüglich des 
Fortſchrittes der Partei zu den Oplimiſten gehö ce. 
Selbſt wenn die Soclaldemoklatie einmal die 
flärkfte Partei im Reichstage bilde, ſei fie immer 
noch auf ſich allein angewieſen, und die anderen 
Parleien würden gegen fie noch Immerhin die 
Mehrheit bilden und ſichec ihre Bedingungen in 
gleicher Weiſe ſtellen wie jetzt. Er beſtteite noch⸗ 
mals ganz entſchieden, daß es ſih um eine Pein⸗ 
cipienfiage handle, da die Frage der Bicepräfident- 
ſchaft eine rein formelle ſei. — Der Antrag 
Bader wurde ſchließlich mit allen gegen 18 Stim⸗ 
men abgelehnt. 

— Baſel unter den deutſchen 
Kanonen. Unter dieſem Titel haue die 
„Basler Zeltung“ kürzlich einen Artikel gebracht, 
in welchem von einem ganzen Gürtel von Forts 
die Rede war, den Deulſchland um die Siadt 
Baſel herumzulegen im Begriff fichr, Der Artikel 
etregte in der Schweiz einiges Aufſehen und ver⸗ 
anlaßle auch andere Blätter, über Deuiſchland 
Klage zu führen, das ſich geflatte, „mitten im 
Frieden eine offene Stadt, eine der Haupfſtädie 
eines befteundeten Staates, unter Kanonen zu 
fielen‘. Die „Basler Nachrichten“ erkläcten zwar, 
wle erwähnt, ſofort aufs beſtimmteſte verſichern 
zu können, daß die Vermeſſungen, die auf jo 
brängftigende Weſſe gedeutet worden ſeien, „der 
Topographle und den Stiraßenbauten, nicht aber 
dem Feſtungsweſen dienen“ ſollten. Jadeſſen hielt 
die „Basler Zellung“ ihre Angaben auftecht und 
fügte ſogar hinzu, die Angelegenheit ſei ſeit vier⸗ 
zehn Tagen der Gegenſtand hochernſter U ater⸗ 
ſuchungen und Verhandlungen, und die leitenden 
Herren des ſchweizeriſchen Generalſtabes beſäßen 
Informalionen, die weit über das hinaus reichten, 
was fie habe veröffentlichen dürfen; zu oplimiſti⸗ 
ſcher Selbſttäuſchung über die Abſichten und Pläne 
der Milltärbehörden des deutlichen Reiches beſtehe 
wahrlich kein Grund, die Frage ſei ernft, ſehr ernſt 
jogar, Die „Neue Züricher Zeuung“ macht nun 
dieſem Gerede mit folgenden Ausführungen ein 
Ende: 

„An zuverläſſiger Stelle haben wir über die 
Angelegenheit der angeblichen Feſtungsbauten bei 
Baſel folgendes erfahren: Der Bundes rath ließ 
in jüngſter Zeit wegen der Vermeſſungen, die 
vorgenommen werden, in Berlin anjragen. Er 
erhielt zur Antwort, der Stand der Diage habe 
ſich ſeit ihrer C.öclerung vor eiwa einem Jahre 
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und der damal gen Erklärung der deutſchen Regle⸗ 
rung nicht verändert. Es handle fi bei den 
erneuten Vermeſſungen um verbeſſerte Boden⸗ 
vermtſſungen und nicht um Seſtungsbau ten. Auf 
dem eidgenöſſiſchen Militärdepartement hertſcht die 
Ul berzeugung, daß von der Abfiht, Tülingen im 
Frieden zu befeſtigen, nicht die Ride fein kann, 
Eine andere Frage wäre die, ob Deulſchland im 
Kriegsfall dort eine Feldbeſeſtizung anlegen 
dürfte, die bei Verwendung don Panzerthürmen 
u. f. w. nicht ohne Bedeutung und auch bei 
genügender Vorbereltung ziemlich raſch errichtet 
fein würde. Der Gedanke, daß die Straßen⸗ 
verbefferungen einem ſolchen Ziel indirekt durch 
beſſere Zufahrten dienen ſollen, ſchelnt auch für 
den Lalen nicht fern zu liegen. Eine bindende 


Erklärung des Sinnes, daß es niemals und ubter 


keinen Umſtänden aus Tüllingen eine Feſtungs⸗ 
anlage machen werde, hat Deuiſchland nie abge⸗ 
geben, und die Schweiz hat eine ſolche Erklärung 
ouch nicht verlangen können. U, ber dieſen Stand 
der Dinge iſt die Basler Regierung von Bern 
aug auf Grund diplomatiſcher Mitiheilungen 
informirt worden.“ x 

— Die „ODtſch.⸗oſtafrik. Ztg.“ führt in 
ihrer litzen Nummer bittere Klage über 
die Unſicherdeit im Grenzge⸗ 
biete von Deut ſch⸗ und Britiſch⸗ 
Oſtafrika, wo die Maſſal raubend und mor⸗ 
dend in das deuiſche Geblet einfallen und ſich 
dann oft mit tauſenden Stücken geraubten Viehs 
über die engliſche Grenze zurückziehen. Das Da- 
resſalamer Blatt deutet an, daß die engliſchen Be⸗ 
hö den von den räuberiſchen Einfällen der Maſſai 
ſehr wohl unterrichtet ſiad, aber beide Augen zu⸗ 
drücken und es unterlaſſen, die Schuldigen zu be⸗ 
ſtrafen. Die Vorgänge in jenen entfernten Geble⸗ 
ten der deulſchen Colonie kennzeichnet es durch 
nachſtehende Schilderung: 

Bei Gelegenheit des letzten, Ende Mal ſtalt⸗ 
gehabten Einfalls der engliſchen Maſſaf in deut 
ſches Gebiet, wobei es denſelben gelang, bis un⸗ 
mittelbar an den Billoria-Nyınza und zwar nach 
Guta am Speke-Golf vorz üdringen und dort geö⸗ 
ßere Vihheerden zu räubern, wurden u. a. auch 
drel Askari der Station Muanza von den Maffat 
niedergemacht. Die Askari hielten ſich in Guta 
zwecks F ſtnahme eines kleinen Häuptlings, der 
ſich mehrerer Strafthaten ſchuldig gemacht hatte, 
gerade auf und bekamen auch rechtzeitig Nachricht 
von dem Anrücken einer Mafjaicolonne mit gi» 
raubtem Bich, fo daß fie Gelegenheit halten, ſich 
in einen Hinterhalt zu letzen und den Räubern 
aufzulauern. Es gelang denn den braven Askari 
auch, die trotz ihrer kleinen Anzahl die DOffenfive 
zu ergreifen ſich nicht geſcheut hallen, einen Theil 
der Maſſai, welche Hunderte von Slücken Vieh 
vor ſich hertrieben, zu überraſchen, und dieſe ließen 
in dem Glauben, daß ſie es mit einem größeren 
Aufgebot von Askari zu thun hätten, das gerauble 
Vieh im Stich und flüchteten auf die nahegele⸗ 
genen Higel, von denen aus fie der weiteren Ente 
wickelung der Dinge zuſchzuten. Nun begingen 
aber die Askari in dem Triumphgefühl, einen ſo 
leichten Sieg davongetragen und einen jo beträcht⸗ 
lichen Theil des gecaubten Vehs den Maſſai abs 
genommen zu haben, die Uavorſichtigkeit, aus ihren 
Veiſtecken ſofort hervorzukommen und damit zu 
beginnen, das Vieh wegzutreiben. Die Maſſal 
halten alſo Gelegenheit, zu ihtem größten Eejtau- 
nen zu bemerken, daß fie es nur mi 3 Askari zu 
thun gehabt hatten, was fie denn auch ſofort vers 
anlaßte, von allen Seiten auf die 3 Aekari er⸗ 
neut einzudringen und ſie zu umzingeln. Nach 
elwa halbſtündiger tapferer Vertheidigung wurden 
dann die 3 Askali, nachdem 8—9 Maffai, von 
den Kugeln der Askari getroffen, gefallen waren, 
niedergemeßelt, Die Gewehre der 3 Askari fielen 
natütlich in die Hände der Maffai, es ſollen jedoch 
roh mehr Gewehre, auch mehrere H.nterlader 
engliſcher Herkunft, im Beſitz jener Maſſal⸗Horde 
geweſen ſeiu. Ji letzter Zeit bedienen ſich die 
Maſſai bei ihren Einfällen in fremdes G. biet 
häufig eines Mittels, um die von ihnen zu über⸗ 
fallenden Dorſſchaften zu täuschen. Bei ihrem 
Anmarſch legen ſich eine größere Anzahl der am 


weileſten vorne beftadlichen Maſſal eigens hierfür 


milgebrachte glänzend weiße Kanſus an, welche ſie 
von englischen Händlern zu dieſem Zuide exwor⸗ 
ben haben, und kein Bewohner der belreffenden 
Ouliſchaften, welcher jene weiß gekleideten Leute an⸗ 
kommen fleht, wird unter dieſer harmloſen Mas ke 
die räuberiſchen Maſſal eikennen. Wenn man in den 
Dörfern dann endlich aufmerkſam wird, iſt es meiſt 
zu ſpät, das Vieh in Sicherheit zu bringen und in 
der Poti zu verſtecken, es fällt natürlich in die 
Hände der Majjai, und die Befiger vermögen 
taum ihr nacktes Leben zu reiten. 
Zum Stande der ungariſchen 
Kriſe wird aus Budapeſt gemeldet: x 
Ueber die Audienzen wird bekaant, daß Kaf⸗ 
ſer Stanz Joſef, vor dem Schreibllche fitzend, die 
Politiker anhötrte und jeden Einzelnen erſuchle, 
einen zuſammenhäagenden Vortrag über die Lage 
zu hallen. Daun erkläcte der Monarch: „It 
bin ein aller Mann und habe es verdient, oaß 
man mich in Ruge läßt. Ich kenne keinen Hert⸗ 
ſcher, der in meinem Alter und nach jo langer 
R' geniſchaft mit jo großen Sorgen noch zu kämpfen 
hal.“ Det Monarch fügte hinzu, daß er fih 
nervös und krank fühle. Der Standpankt des 
Kalſeis iſt der, womdzli gar keine Conceſſionen 
oder nur ſehr geringe zu gewähren. Als ſeine 
dahingehende Aeußerung bekannt wurde, tauchte 
wieder das Gerücht auf, daß der Hertſcher fich 
mit der A ſicht trage, abzudanken, doch wurde es 
in competenien Kreiſen eniſchieden dementirt. Die 
Ausſichten Apponyl's haben ſich bedeutend ver⸗ 
ringert. Andererſells find diejenigen Werkerle's 
geſtiegen, 


Partei 


vor 
trnſt. Der Kriegsminiſter v. Pitreich wird 
Budapeſt berufen werden. u 
— Die fernere Geſtaltung der Beziehung; 
des Päpſtlichen Stuhles zu Fran 
teich beanſpeucht beſonderes Intereſſe. Paß en 
Pius X. hat als echt peleſterliches Haupt 1 
ialholiſchen Kirche duch den Botschafter Niſalſte 
der fraazöfiſchen Regierang den vertrauensvolle’ ı 
Wunſch ausſprechen laſſen, es möge gelingen, An 
früheren guten Beziehungen wieder herzuſtelle 0 
Und einem hervorragenden Vertreter der klerikal ah 
Frankteichs hat er dringend empfohlen) 
alles aufzubieten, um das Ko kordat zu erhaltenem! 
Nach einer weiteren, allerdings noch nicht beglalgie 
bigten Meldung wüuſcht der Papſt auch ein H 
Ausweg zu finden, der den Empfang des Paß f 
denten Loubet im Balilaa ermöglichen würd 
falls Loubels beabfihtigter Beſuch in Rom wirkliche. 
erfolgen ſollle. All dieſes ſind Beweſſe daft 
daß Pius X. eine aufrichtige Verftändigung mige 
der ſranzöſiſchen Regierung wünſcht — nicht dung 
eine binterhältige Politik des Abwartens, ſondenm 
durch offene Ausſpratze. Angeſi tis der Kampe 
festendenz des Miniſteriums Combes iſt elan 
Verſtändigung aber kaum anders denkbar, als 
der Popft den Forderungen der franzöfiſchen R 
gierung nachgibt, ſofern fie nicht dem Konkordehzill 
direkt widerſtreiten. Es würde dies die Beſeltigu bfü 
aller im Laufe des letzten Jihrhunder is unlehrer 
Genehmigung oder wenlgſtens ſtillſchweigendepiſe 
Duldung der verſchiedenen Regierungsformen voa 


der römiſchen Kirche getroffenen 19 


ſeis, und es muß fraglich erſch inen, ob ſich Pinkeic 
X. zu do weitgehenden Konzeſfionen eniſchließenill 
wird. Sein Wort: man ſolle von ihm keine, 
Ueberraſchungen erwarten; zunächſt informiere 


ü 
ſich — läßt ſogar darauf ſchließen, daß er a 
etwaigen Konzeſſionen nicht ſo ſchnell bei deut 
Hand fein werde, gi 
Andererſeils leuchtet es ein, daß jedem flaatlunn 
männiſch denkenden franzöſiſchen Miniſter daraſeh! 
gelegen ſein muß, den klaff enden Zwieſpalt imncı 
Volke, der dag Minifterium den Sozialſſten alda! 
Gade oder Ungnade in die Hand gibt, in einipeg: 
Weiſe zu beſelligen, die als großer Erfolg du 
Regierung gelten kann. Die Brenzlinie zu findenlau: 
auf der ſich die beiden Parteien vereinigen können! 
iſt daher deren nächſte Aufgabe. Ihre Löjun 
wird aber auch einen Fingerzeig geben, in welchenhro 
Sinne Pius X. fein hoges Amt zu vermaltalor 
gedenkt, ob als friedliebender Prieſter und geiſldar 
licher Oberhirte der Katholiken, oder als ſtreſtcun 
barer Politiker, der — ſei es auch um den Prellche 
eines Wellbrandes — die weltliche Heriſchaft dawan 
Papſtihums wieder herſtellen möchte. beil 
Eine engliſche Nieder lagſuf 
in Nigeria. Es liegen ſitzt dem „Bureadr' 
Reuler“ genauere Nichrichlen über die vor einiguBen 
Zeit kurz gemeldete engliſche Schlappe in Nigerſhel! 
vor. Eine engliſche Kolonne vetſuchte eine Slallche 
namens Burmi zu nehmen. Bei dieſer Gelege 
heit wurden die Engländer nicht nur zwelmakal 
zurückgeſchlagen, ſondern auch auf offenem Felpol 
von dem Feinde angegriffen. Sie zogen ſich aufftin 
den nächſten Militärpoſten zurück. Ihr Verluf 
belief ſich auf 4 Todte und 60 Verwundete 
Unter den Verwundeten befindet ſich ein Mog 
Man befücchtete, daß die ganze fa naliſche Bev! 
kerung infolge der entzliſchen Schlappe einen Au 
ſtand verſuchen lö nne und faßte deshalb den Gal 
ſchluß, ſolort vom Haup quartier aus Verſtäh rn 
kungen nach Kauo und Bauiſchi zu ſenden. Da he 
engliſche Obeckommiſſar, der den Truppen voraus J. 
reiſte, erteichte, ohne auf Schwierigkeiten zu ſtoß e ie 
Zaria und kehrte von dort in das Hauplquarilt un 
zurück, Nach feinen, Etmitlelungen beſchrankt ſih 
der Aufſtand auf den Diſtrikt Bauiſchſ J. 
Ueber eine Konzentration der abgeſandten Kolonnen 
bel Burmi fehlen noch Nachrichten. Der Gegng t 
der Engländer ift der von ihnen abgeſetzle 8 


von Kano, deſſen man nach der Eroberung vol 
Kano vergeblich habhaft zu werden verſuchte. 
110 

j 
Das Urtheil N 
im Humbert⸗Prozeß. 
er Au 
Nachdem die Pariſer Geſchworenen die Sch 


fragen wegen Betruges und Fälſchung unter Be⸗ 
willigung mildernder Umſtände gegen alle A 
geklagten bejaht hatten, verurihellte, wle bereiah 
telegtaphiſch gemeldet, der Gerichishof 


SDtederſc und Theteſe Humbert zu 5 Jahren 
Einſchließung in eine Sirajanftalt (röclusion) j 
und 100 Fee. G.ldſtrafe, 

Emile Daurignac zu 2 J 
niß und 
„ Romain Daurignat zu 3 Jahren Ge⸗ 
fängniß. 


Die Sitzung, dle 


ihren Geſäng⸗ 


} 
) 
U 
1 


mit der Fällung dieſe⸗ 
Udhensſpeuchts endete, verlief ungemein inte⸗ 
reſſant. Tocreſt Humpert gab ſich alle Müh, 
tr von Anfang an eingeſchlagenes Veitheidigungs⸗ 
veifahten bis zum Schluß fortzuführen. Sit 
zog TH auch, nachdem die Fragen an die Ju 9 
geiles waren, mit ihrem Bruder Romain in 
zuvelſi glicher Haltung in den füc fie reſer⸗ 
virten Raum zurück, während Frederic Humber 
und Emile Daurig nac ziemlich niedergedtuckt era 
ſchienen. | 

Ein Peſvattelez ramm berichtet! 

Partie, 22. August. Romain Daurignad 
Anwalt, Maitre Heſſe, geſteht in der heutigen | 


ang zu, daß ſein Klient noch im Unter⸗ 
F eſängniß Liebesbriefe von unbekannten 
abhielt. Romain ſei aber thatſächlich elne 
Angelegte Natur, als der Staateanwalt 
machen will, der ihn als „Bruder Luſtig“ 
ie. 

Un kam aber Frau Thereſe mit elner 
Enthüllung“. Sie erklärte nach einigen 
Iegriffenen Gesundheit gewidmelen Wor⸗ 
die Millionen am Tage vor der Abrelje 
berts nach Madrid von einem gewiſſen 
zurückgezogen wurden! Das Auditorlum 
Uli erſtaunt: „Regnier! Regnier?“ Darauf 
ereſe: „Der Name Regnier iſt aus 
Ager Kriege bekannt. Aus dieſem Kriege 
4 die. Millionen, Regnier befitzt das Geld. 
aden es ihm zu entwinden wiſſen!“ Hier⸗ 
at ſich Labor: „Ich kann hinzufügen, 
inier, wie ich in einem Geſchlchtswerke 
Aermitiler zwiſchen Bazaine und Bitzmarck 
Und es wird bekannt, daß am 17. Sep⸗ 
1874 ein gewiſſer Regnier, angeblich 
geheimen Einvernehmens mit der Armee 
Ainzen Frlediich Karl in contumaciam 
de verurlheilt wurde. Er leble aber bis 
gen Jahren und ſtarb dann in Armuth. 
herſichert, daß Frau Thereſe gegen die 
achfolger Regaters, deren Aufenthalt unbe⸗ 
„heute eine Klage auf Rückgabe der 
n anſtrengen ließ. Dies hätte fie in der 
gethan, einen neuen Proz ß für den Fall 
lerurthellung nolhwendig zu machen. Ins 
hl erklärt aber Madame Thereſe, auch 
Poincaré, der ehemalige Miniſter, wiſſe, 
Föniers Sohn die Millionen verwalte, auf 
ſie (Thereſe) auf Grund eines — Bar 
heimniſſes Anſpruch erhebe. Dann jagt 
habe den Namen Regnier von dem Manne 
der ſich „Crawford“ nannte, und betheue t, 
ht geliebler Frederic den Namen Regnier 
hm erſten Mal vernimmt. Emile Dau⸗ 
unterbricht fie aber: „Ich höre ihn auch 
tiſten Male.“ Gloße Heiterkeit ent 
„acht nicht,“ fo ruft nun Stau Thereſe, 
bin ich nicht toll. Aber ich war dem 
un nahe, als man mir die Millionen 
herefeng Eiklärunß, die zehn Minuten 
| erregte lebhafte Bewegung im Saal. 
und der Berathung der Geſchworenen gaben 


| 
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u Wandelgängen des Juſtizpalaſtes die 
Jutiſten dis Hauſes grants Konſulta - 


über unbegrenzte Möglichkeiten. Zahlieiche 

lauſchten dieſen Ausführungen. Dann 
die Damen ihrerjeits befragt, was ſie von 
Ins Erklärung halten. Die jüngeren Damen 


wurde vom Buffet Thee für Thereſe bins 

gen, ſie fühlte ſich ſtark angegriffen, und 
quet gab ihr Antimigränemittel. Die 
höigung des Verdikts wurde von den Ans 
n anſcheinend gefaßt entgegengenommen. 
blickte zum Chriftusbilde empor, umarmie 
ine Thräne Frederſc und drückte dann lange 
Hand. Das Auditorium verhielt ſich 
men tuhig, obwohl das Verdikt wegen 
Strenge überraſcht. 


[Tageschronik. 


Won der Gouverne ments⸗Reglic⸗ 


daß die unter dem Eilouchten Prolektorat 
H. der Großfürſtin Jeliſſaweta Mawri⸗ 
hehende Geſellſchaft zur Fürſorge für arme 
kanke Kinder dem Herrn Gouverneur ein 
plar eines Mitgliedsbüchleins zugeſandt hat. 
Aominiſtratipbebölden werden nun erſucht, 
Wohlthällgkeits Inſtitution zu nennen, wel⸗ 
r Verkauf ſolcher Mitgliedsbüchlein anver⸗ 
werden könnte. Der Preis eines Büchleins 
1 Rbl., wovon 40 Kop. den öit⸗ 
Wohlthätigkelis » Inſtitutionen zu gute 


n. 
J 


U 

In einem Eirkuläar der Petei⸗ 
| Gouvsrnementscegierung an die 
hefs wind über folgende Fragen Auskunft 
dt : 
. Welche Flüſſe und Flüßchen durch den 
en Kreis fließen und wie lang der 
derſelben in den Grenzen des Kreis 


. Ob ſich im Kreiſe fiſchreiche Seen oder 
ſche Teiche befinden, in denen keine regelrechte 
ſcht angelegt iſt und 
welche Fiſchgattungen ſich in dieſen Seen 
al vorfinden und ob auch Krebſe vor⸗ 
ud. \ 
uf dieſem Wege wird ein ſtatiſtiſches Mater 
ſammelt, das bei der bevor ſtehenden Her⸗ 
be eines Fiſcherel geſitzes, das der Raubſiſche⸗ 
1? Austollung der Fiſche vorbeugen ſoll, 
het werden wird. 


Warnung vor einem Schwindler. 
enſtochau iſt ein gewiſſer Alexander Piotruch 
ucht, der ſich für einen Beamten des Fir 
inifteriums ausgiebt, ſtaliſtiſches Material 
kliengeſellſchaften ſammelt und Spenden zu 

gemeinnützigen Zwecken ſammelt. Den 
Behörden iſt nun von der Govverne⸗ 
Regierung die Mittheilung zugegangen, daß 
ſeudobeamte eigenlich Albert Polrucha heißt 
pn Feiner Bezörde eine Vollmacht zum 
geln von Spenden beſitzl. Falls er daher 
ach Lodz kommen ſollte, ſo find die Be⸗ 
angewieſen, ihm ſoſort das Handwerk zu 


| ift der Lodzer Krelechef benachrichtigt wor⸗ 


— — 


N 
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— Zu dem Aunſchlag auf die Eifen- 
bahn, von dem wir geſtern berichteten, können 
wir heule millbeilen, daß es der Gensdarmerie 
noch nicht gelungen iſt, dem Attentäter auf die 
Spur zu kommen. Die anfangs verhaftete Perſon 
ſtellte ſich nämlich als völlig harmlos und 
unſchuldig heraus. Es wir der Bauerwirlh Lerke 
aus dem Dorfe Januwka, der durch das Anhalten 
des Zuges an der ungewohnten Stelle und durch 
das fortwährende Pfeifen aus dem Schlafe geweckt 
worden und, von der Neugier gelrjeben, zur 
Bahn gegangen war, um zu ſehen, was es gebe. 
Dort ſetzte er fi auf den Damm, um die wellere 
Entwicklung der Dinge abzuwarten, als er aber 
dle ſuchenden Conduktture mit Laternen auf ſich 
zukommen ſah, hielt er es für beſſer, um allen 
Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen, ſich 
zu entfernen. Auf allen Vieren kroch er den 
Damm hinab und wurde bei dieſem allerdings 
ſehr verdächtig ſcheinenden Rückzug gepackt. Sofort 
meldeten ſich die übrigen Bauernwirthe und brach⸗ 
ten 1000 Rbl. als Bürgſchaft für den Unſchul⸗ 
digen mit. U brigens ergab auch das Verhör 
bald, daß man einen Falſchen gefaßt hatte, und 
ſo wurde denn der unſchuldige Neuglerige wieder 
freigelaſſen. 


— Unfälle. Auf der Konſtanliner Straße 
% 53 ſtürzte die 44jährige Joſefa Nowak und 
prach fi den rechten Arm. 

Auf der Golzſtraße M 23 fließ ſich die 23. 
jährige Victoria Kwapinska eine Nadel jo tief in 
den Finger, daß ein Arzt gerufen werden und 
einen tiefen Schnitt machen mußte, um die Nadel 
zu entfernen. 

Der 53jährige Hausknecht Johann Petz 
wurde auf der Neuen Zarzeweka- Straße über⸗ 
fahren und erlitt Verletzungen an den Beinen. 

— An dem Meiſterſchaftsconcurrenz⸗ 
Schie ſten der Bürger ⸗Schützen⸗Gilden von Lodz 
und der umliegenden Städte, das diesmal in 
Lodz am Sonntag und Montag ſtaltfand, beihei⸗ 
ligten ſich insgeſammt nur 64 Schützen, und 
zwar 34 aus Lodz, 12 aus Konſtantynow, je 7 
aus Pablanice und Zzierz und 4 aus Alexandrow. 
Die drei ausgeſetzten Preiſe, elne goldene, eine 
füberne und eine bronzene Medaille, fielen 
ämmilich Lodzer Schützen zu und zwar errangen 
Herr Julius Thamme mit 654 Ziakeln 
die goldene, Herr Adolf Hermanns mit 
65 Zukeln die filberne und Herr Joſef 
Müller mit 644 Zirkeln dle bronzene. Bei 
deim nach Schluß des Schießens arrangirten 
gemeinſchafe lichen Abendiſſen, das in föglicher 
Weiſe verlief, wurden den Siegern die Preiſe 
nebſt den entsprechenden Diplomen überreicht und 


verſchiedene Trinksprüche den edlen Schieß port 
minder ſirenge als die älteren. Mittlere | RE ene deve, maße 


und auf die treue Kameradſchaft der Gilden aus ⸗ 
gebracht. 
— Zur Frage der unentgeltlichen 


Brbandıung etklankter freipraktiſieren⸗ 
der Aerzte in den Hoſpitälern des Zivtlreſſorts 


hat das Medlzinaldepartement des Minifteriums 


des Innern in Vexanlaſſung eines bezüglichen 
Geſuches eine ablehnende Stellung eingenommen. 
Es beschränkte ſich auf eine adminiſtralive Ver⸗ 
fügung wegen unentgeltlicher Aufnahme von 
geiſteskranken Herzien in die Bezirksgoſpitäler 
von Kaſan, Winniza und Wilna. Was die Be⸗ 
ſriedigung des Geſuchs in ſeinem ganzen Umfang 
anbetrifft, jo motivirt die Behörde die Ablehnung 
durch den Hinweis, daß in ſolchem Falle ein 
legislativer akt erforderlich wäre, 

— Die Abgabe zur Ver ſicherung 
des Vieys gegen die Klauenſeuche be 
nägt im laufenden Jahre für das Petrikauer 
Gouvernement 21,560 Rbl. 4 Kop. (auf 240,556 
Stück Vieh berechnet,.) Davon enıfallen auf die 
einzelnen Kreiſe folgende Beträge : 

Bendzin 2777 Rbl. 22 Kop., Bizezin 1872 
Rbl. 46 Kop., Lask 2534 Rol. 94 Kop., Lod⸗ 
zer Kreis zuſammen mit der Sladt Lodz „2108 
Rbl. 52 Kop., Noworadomek 3717 Rol. 45 
Kop., Pelrikau 4660 Rbl. 75 Kop, Rawa 
2029 Rol. 32 Kop., Czenſtochau 2949 Rbl. 
39 Kop. Auf die Stadt Lodz entfallen nur 70 
Rbl. 11 Kop. 


— Vom Schlachthaus. Im vergange⸗ 
nen Juli gelangten in das hieſige Schlachthaus: 
Sti ppenvieh 601 Stück, hiefiges Großoich 2597, 
Kälber 3737, Schafe und Ziegen 3558, 
Pferde 8, Schweine 6749, zuſammen 17,150 
Thieie. 

Davon wurden im Schlachthaus geſchlachtet: 
Ste ppenvieh 601 Stück, hieſiges Großvich 
2097, Kälber 3636, Schafe und Ziegen 3254, 
Pferde 8 und Schweine 5225, zuſammen 14,821 
Thiere. Der Reſt wurde nach verſchle denen Oct⸗ 
ſchaften in der Nähe der Stadt getrieben. 

Die Fleiſchzufuhr betrug in derſelben Zeit: 
Rind fleiſch, mii der Bahn angekommen, 924 
Viertel im Gewicht von 5342 pud 31 Pfund, 


auf anderen Wegen angekommen 88 Pfund 34 


Pfund, Schwelnefl id 846 Pu» 14 Pfund, 
Kalb fleiſch 12 Ppud 36 Pfund, Hammeifleiſch 
194 Pud 33 Pfund, verſchiedene innere Theile 
788 Pud 9 Pfund, zuſammen 7273 Pud 37 
Pfund. 

Davon wurde als verdorben con fitelrt; 


Rindfleiſch 1 Pud 37 Pfund, Schwein ſifleiſch 6 
Pud 10 Pfund, Kall fleiſch 21 Pfund, aufgebla⸗ 
ſenes 1 Pud 32 Pfund, Hamme fleiſch 21 Pfund, 
Wurſt und Schinken 1 Pad 37 Pfund, zuſammen 


12 Pud 37 Pfund, 

— Setbiſche Wechſel. Von ihren 
Wiener Correſpondenten ift einigen Warſchauer 
Baukhäuſern der Vorſchlag gemacht worden, Wech⸗ 
el mit den Unterſchiſten ſehr hochgeſtellter 
Perſönlichkelten aus Serbien zu diskontiren. Troß 


der außetotdentlich günstigen Diskonibedingungen 


keodzer Tageblatt. — 


: (Herold) ſang ganz wacker, 


18. (26.) Auguf 1908 
haben die Warfchauer Banken ſich geweigert, das 
Geſchäft zu machen. 

— Die Bewohner des nördlich der Roklciner 
Chauſſee belegenen Thrils der Przendzalnſana⸗ 


ſtraße haben bei der Stadtverwaltung wiederholt! 


um Pflaſterung der Straße petſtlonirt, bisher 
aber ohne Erfolg und doch wäre die Pflaſterung 
dort ſehr vöthig, denn die genannle, zum Theil 
ſchon längſt bebaute Straße iſt bei Regenwetter 
nicht zu paſfiren, umſomehr als fie don vers 
ſchiedenen Fuhrleuten zu allem Ueber fluß als Ab- 
ladeplatz für allerhand Unrath benützt wird, 

— Theater. Nach einer Reihe franzö⸗ 
ſiſcher und ſtalieniſcher Opern wurde vorgeftern 
vor gut beſetztem Haufe Wagners „Fohen⸗ 
grin“ gegeben. Mit Räckſicht auf die ungebeu- 
ren Anforderungen, die dieſes Werk an die Mit ⸗ 
wirkenden und nicht am wenigſten an den Män⸗ 
nerchor ſtellt, mii Rückſicht auf die großen orcheſtra⸗ 
len Schwierigkeiten, wie ſchließlich auf die ganze 
urdeuiſche Eigenart des Wagnerſchen Stils, hegten 
wir, als wir das Theater betraten, leiſe Zweifel 
an dem Gelingen der Aufführung, und je weiter 
die Vorſtellung fortſcheitt, deſto mehr gab fie 
unſeren Befürchlungen Recht. Denn wenn auch 
gern anerkannt werden ſoll, daß im Einzelnen 
viel Schöages und Lobenswerthes geboten wurde, 
ſo können wir doch der Geſammtaufführung die Be⸗ 
zeichnung Stückweik nicht etſparen. Es liegt das zum 
Theil in der Natur der Sache, denn von einem rei⸗ 
ſenden Opernenſemble darf man Männerchöce, wie 
fie Wigner verlangt, füglich nicht erwarten. Was 
Wunder alſo, wenn in der Partitur viele Strei⸗ 
chungen vorgenommen werden mußten, die zwar 
bei den gegebenen Verhältniſſen durchaus gerecht⸗ 
fertigt waren, den Totaleindruck aber doch empfind⸗ 
lich beeinträchtigten! 

Auch das Orcheſter blieb diesmal hinter den 
geſt ckten Zielen weit zurück. So anerkennens⸗ 
werih die Fülle des Tones auch war — alle In⸗ 
ſtrumente waren beſetzt —, ſo zart das plano, 
ſo gewaltig das ſchmenternde fortisgimo der Blech 
bläſer war, jo gab es doch übe rreichiich Mißtö ne 
und verfrühte Einſätze, die den Schuldigen eln 
mißbilligendes Kopfſchüiteln des Kapelmeiſters zu⸗ 
zogen und den Zuhörer empfindlich ſtörten. Ge⸗ 
rade bei einer ſo bekannten Partitur, wie die des 
Lohengrin iſt, wird j der Fehler doppelt peinlich 
empfunden. Bel diejer Gelegenheit ſei auch be⸗ 
merkt, daß wir das Vorſpiel gern in etwas be⸗ 
leblerem Tempo geböct hätlen, Im Allgemeinen 
machte das Enſemble den Eindruck mangelhafter, 
übereilter Vorberellung und auch im feeniſchen 
Theil auf der Bühne klappte nicht alles wie es 
ſellte. Bei der in Ausſicht genommenen Wieder⸗ 
bolung der Oper werden dieſe Mängel — deſſen 
find wir gewiß — beſeltigt fein. 

Was die Sollſten betrifft, ſo haben wir viel 
Gutes zu berichten. Vor allen war Fil. Bo hu ß 
als Elſa ſehr gul; ihre weiche, klangvolle Stimme 
fand den Weg zum Herzen des Zub örers, ein 
beſüir ckender Zauber von Anmuth und Lieblichkeit 
um floß ihre ganze Beſtalt und auch an dramali- 
fer Kraft fehlte es ihr nicht. Weniger hat ung 
Herr Dlorfan ski als Lohengrin befriedigt. 
Hier vermißten wir das Ethabene, Impoſante, das 
dieſer fagenhaften Heldengeſtalt anhaftet, wir ver 
mißten lebendiges Mienen⸗ und Geſtenſpiel, wir 
veimißten endlich auch die ttadition elle Maske des 
Recken. Was dagegen den Geſang anlangt, jo 
wurde Herr Florjanski feiner Aufgabe vollkom⸗ 
men gerecht. Eine muſtergültige Leiſtung bot Frl. 
Frenkel als Ortrud. Sie und ihr Gatte Graf 
Telramund (Herr Szymansk ) waren eigent⸗ 
lich die einzigen, die ein wirklich lebendiges, der 
Rolle ange paßtes Spiel entfalteten. 

Von den übrigen Mitwirkenden iſt wenig zu 
ſagen. Heir Jeromin (König) hat einen 
wohlklingenden, aber zu wenig umfangreichen 
Baß, worunter beſonders die liefe Partie im 
Gebet zu leiden halte, und Herr Ludwig 
aber nicht immer 
rein. 


Das Publikum applaudirte lebhaft. 
H. H. 


— Geigen Vergiftung durch Pilzr, 
wovon jüngſt einige ſchwere Falle zu berichten 
waren, gilt in mehreren Waldgegenden Deuiſch⸗ 
lands als Mittel, beziehungeweiſe als Erkennungs⸗ 
zeichen giftiger Schwämme — die Zwiebel. Eine 
ſtatke Zwiebelſchtibe wird mit den Pilzen ge⸗ 
dünſtet und die Schniufläche beobachtet. Färbt 
fi dieſe ganz oder auch nur flidweife graubraun 
oder gar ſchwärzlich, jo gilt dies als Zeichen, daß 
das Gericht verdächtig, daß darin wenigſtens ein 
mehr oder weniger giftiger Schwamm vorhanden 
iſt, wogegen die unverändert weiße Farbe der 
Zwiebel die Speiſe als unbedenklich erſcheinen 
läßt. Auch ein filberner Löffel, der in das 
P lzgericht getaucht wird, lauft beim Vot⸗ 
handenſein eines Giftſchwammes grau, bräunlich 
oder ſchwärzlich an, ſo daß er wie oxpdirt 
erſcheint. 

— Im Schüßzenhauſe findet heute Nachmit⸗ 
tag en Prämien Schisſten für die Damen 
+ Mitglieder der hieſigen Bürgerſchüßzen Gilde 

alt. 

— Im Stoßen Theater wird heute 
Abend die Oper, „Mignon“ zum erſten Male 
wiederholt. Mitwirkende find die Dumen Bel 
Sorel und Aug u ſte Dlanni ſowie die 
Herren L. Marek, J. Jeromin und A. 
Ludwig. 


ſiiäate⸗Kuratoren 
tlonskommiſſionen hiernach mit 
4 Anweifungen zu verſehen. 
— Die Heberlegenbeit der deutſchen 
drahtloſen Telegraphie. Der Verlauf des 


Aus aller Welt. 


— Ecſchwerung der Zulaſſung von 
Zabntechnikern zue Immatetkulation auf 
preufiſchen Unſverſitäten. Der preußiſche 
Rultusminifter hat in einer den Waiverfitäls-Ruratos 
ten zugeſtellten Verfügung die Zulaſſung von Zahn⸗ 
technikern zur Immatrikulation ſowie als Hoſpitan⸗ 
ten an einer Univerſilät trotz nicht ausreichender Vor⸗ 
bildungsausweiſe bemängelt. Auch hat er betont, daß 
eine mündliche Erklärung wegen zeitweiliger Nicht⸗ 
autzübung des Gewerbes nicht als genügend etſcheine, 
um das Inmmmniatrikulationsverbot für Gewerge⸗ 
treibende aufzuheben. Vielmehr wäre ein behörb» 
licher Nachweis über die gänzlich: Aufzabe des 
Gewerbebetriebes zu verlangen geweſen. Im 
übrigen, jo fährt der Kultusminifter in der er⸗ 
wähnten Verfügung fort, wird bei der Zulaſſung 
nicht genügend vorgebildeter Perſonen zum zahn⸗ 
ärzlichen Studium wie zu verwandten Stud ienge⸗ 
bieten um jo mehr Vorſicht geboten ſein, als vie 
Gefahr mißbräuchlicher Ausnutzung einer auf der 
Univerfi ät erworbenen lückenhaften Ausbildung zur 
Kurpfuſcherel nicht abzu weiſen ift, auch der miße 
bräuchlichen Führung beſonderer auf die Univerſi⸗ 
tälsausbildung bezüglicher Bezeichnungen ange ⸗ 
ſichte der beſtehenden gerichtlichen Prox s nicht mit 
Ecfolg entgegengetreten werden kann. Zudem 
ſchweben gerade bezüglich des zahnärztlichen Be⸗ 
rufs Erwägungen, welche die Verſchärfung der 
Anforderungen an die ſchalwiſſenſchaftliche Vor⸗ 
bildung betreffen. Der Minifter hal die Univer⸗ 
angewieſen, die Im matrikula⸗ 

Nachricht und 


kaͤrzlich in Berlin abgehalteten Internationalen 
Kongreſſes für drahtloſe Telegraphie nöthigt den 
Berliner Kotreſpondenten der Londoner „Daily 
Mail', wenn auch ſehr widerwillig, die Ueberle⸗ 
genheit der deutſchen drahtloſen Telegraphie zuzu⸗ 
geben. Er ſchreibt ſeinem Blatte unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Kein drahtloſes Monopol“: 

Wenn die Berathungen des Internationalen 
Kongreſſes für dratztloſe Telegrapgie veröffentlicht 
ſein werden, iſt aller Grund vorhanden, anzuney⸗ 
men, daß die Marconi -Geſellſchaft ſehen wird, daß 
ihe Ehrgeiz, den drahtloſen Weltoe kehr zu mono⸗ 
poliſteten, einen wahrhaft tö oil chen Schlag erlitten 
hat. bin autoxifiert zu konſtalieren, daß 
der Kongreß ſich einmüthig dafür erklärt hat, daß 
die veiſchledenen Regierungen die drahtloſe Tele⸗ 
graphie künftig in derſelben Weiſe behandeln 
werden, wie bis jetzt die inländiſche Telegraphie 
reguliert worden ift. Eniſprechende Vorſchläge 
werden durch die verſchiedenen beim Kongreß ver⸗ 
treienen Retzierungen gemacht werden und zwar 
beſonders du ech die engliſchen Delegierten, welche, 
wie ich hinzufügen will, Berlin mit einer ſeht 
viel hö geren Meinung von dem deulſchen Syſtem, 
als fie ‚früher hatten, ve laſſen. Auf meine Grage, 
ob es nicht Thatsache fer, daß der Kongreß die 
Anficht erlangt hatte, daß dag dulſche Syſtem für 
große Enifernu agen dem Marconi'ſchen überlegen 
el, lehnten die engliſchen D. legierten ab, ſich zu 
äußern, und hinterließen dabei den unzwelfelhaften 
Eindruck, daß dies thalſächlich der Fall iſt. Ein 
nächſter Kongreß, welcher den Vorſchlägen des 
erſteren die formelle Wirkung geben foll, wird 
wahiſcheinlich auf Eiſuchen der deutſchen Regierung 
abgehalten werden. IH will noch bemen ken, daß, 
während der Kongreß etwas laut die Thatſache 
ankündigte, daß er ſich ſowobl von Erfindern wie 
von Geſellſchaften unabhängig halten würde, von 
vielen der Delegierten ein größerer Theil der Z:it 
verbracht worden iſt durch Beſi chtigungen und Oe⸗ 
monftcationen in den Werten der deutſchen Kom⸗ 
pagnie, und die unternehmenden Teutonen gaben 
nicht verfehit, ihr Heu einzubringen, während die 
Sonne ſchien. 

Wie beiläufiz noch bemerkt ſel, hat der deutſche 
„Reichsanzeiger“ Lonftatiert, daß die Delegierten der 
meiſten Staaten, welche bei der Konferenz ver⸗ 
treten waren, zu einer Berfläudigung über die 
meiſten wichtigen Punke für die internationale 
8 der drahtloſen Telegraphie gekommen 

Ks 

— Zu dem großen Segelwettkampf 
zwiſchen England und Amerlka, ver 
gegenwärtig in New- Vork ausgefochten wird, ſchreibt 
man aus London vom 21. d. M.: 

Der Beginn des Kampfts um den amerie 
kaniſchen Potal hat mancherlei Enlläuſchungen 
mit ſich gebracht, beſonders für Thomas Eipion 
und jeine Landsleute. Die erſte Wellfahrt ko ante 
der Windſtille wegen nicht beendet werden, und 
beide Boote mußten unverrichteter Sache in den 
Hafen zurückkehren. Die Amerikaner lönnen ſich 
jedoch damit Röſten, daß, wie die Telegramme 
bereitd gemeldet haben, iht Bool ſich bei leichtem 
Winde als das ſchnellere etwieſen hal. Bisher 
waren die Sachperſtändigen allgemein der Anſicht, 
daß das Gegentheil der Fall ſein würde, und 
geſtern früh erklärten daher alle Bläller, das Wet⸗ 
ter ſei b. ſonders günſtig für „Shamrock“, Die 
Cpapcen für das engliſche Boot find damit bes 
deutend verringert und demgemäß wird auch wieder 
höher auf „Reliance“ gewetlet. In London ver⸗ 
folgte man natürlich die Weitfahrt mit dem ge⸗ 
Ipannteſten ‚Sutereffe, und tioß des ſtrömenden 
Regens ſammelten ſich überall in den Straßen, 
us rothe und grüne Laternen ausgehangen waren, 
oder wo man die Verkündigung des Reſultates 
duich Raketen erwartete, große Menſchenmaſſen 
an. Die Gnttäujhung war natürlich in jeder 
Beziehung eine große, beſonders als man vernahm, 
daß „Shamrock“ troß des leichten Windes hinter 
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dem gegneriſchen Boot zurückblieb. Aber ſchließ⸗ 
lich öftete man ſich damit, daß die durch die uns 
günflige Witterung nothwendig gewordene Ver⸗ 


tagung immer noch beſſer ſei als zelne Niederlage. - 


Vie groß das Intereſſe an dem Wellkampfe ift, 
geht daraus hervor, daß Sir Thomas Llpton 
geftern früh nicht weniger als fiebenhundert Briefe 
und Telegramme erhielt, in denen idm Glück ger 
wünſcht wurde. 

% Ferner zmeldet 
22. d. M.: 

„Bei dem heutigen Rennen um den Amexika⸗ 
Preis führte der Curs über eine Strecke von 15 
Meilen in Ste, die dicht am Winde zu ſegeln 
waren und zurück. Bei der Wendemarke führte 
„Reliance“ mit drei Minuten, vergrößerte allmäh⸗ 
lich ihren Vorſprurg und gewann mit zfieben 
Minuten, abzüglich der Vorgabe.“ 

— Ein eigenthümliches Kulturbild 
gibt die „Nemszeitung* in folgendem Berichte aus 
dem kleinen Orte Holzmaden bei Kirchheim: Am 
27. Juli wurde aus dem Zuchthauſe in Lud⸗ 
wigsburg Johann Georg Bertſch aus Holzmaden 
und an demſelben Tage deſſen Chefrau aus 
Gotteszell entlaſſen. Beide wurden vor 20 Jahren 
wegen Mordes an ihrer Mutter bezw. Schwlege r⸗ 
muiter zum Tode veruribeilt und dann zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. Nun wurde 
ihnen die wellere Straſperbüßung im Gnadenwer 
ge erlaſſen. Beriſch iſt nun 54, ſeine Ehefrau 
58 Jahie; hotzdem iſt fie jugendlicher und kräf⸗ 
tiger als er, wer während feiner langen Strafe 
gealtert iſt. Beide 


ein Kabeltelegramm vom 


Daß man ihnen in der Heimalhgemeinde Holz- 
maden auch verziehen hat, das zeigte der feſtliche 
Empfang, der ihnen dort bereitet wurde, und der 


jernere Umſtand, daß die Beriſchſchen Eheleute, 


wie ſie berichten, von ihren Landsleuten bei der 
Neugründung ihres Haushalits unterſtützt wurden 
und auch jetzt noch reichlich mit Gaben bedacht 
werden. Die Empfangsfeierlichkeiten ſchildert Frau 
Beriſch einem Berichierſtatter folgenderweiſt: „Ich 
juhr von Gmünd rach Küchheim, dort bin ich 
von einer Schaar Verwandten herzlich bewillkommnet 
worden, Erſt um halb 6 Uhr abends traf mein 
Mann, nachdem man wiederholt nach Ludwigs⸗ 
burg telegraphieri hatte, in Kırchheim ein. Wir 
gingen ins Gasthaus „Zur Linde“, wo wir uns er⸗ 
friſchten, und fuhren bann, eiwa 25 Perſonen, nach 
Jeſingen, vor welcher Oriſchaft die ganze Holz⸗ 
matener Jugend ſich zum Empfange verſammelt 
hatte, „Wie ein Pfeil“ ging's weiter nach Holz ⸗ 
maden. Vor unſerem Haufe drängte ſich ein 
großer Menſchenhaufen, „Männer, Werber und 
auch alle Ledigen“. Dann jang die Menge von 
dem Lied „Golt iſt getreu“ und dann „Lobe den 
Herrn, meine Seele l“ je drei Strophen. Wir 
haben zum Feuſter hinausgeſchaut. Diefen Tag 
veigeſſen wir niemals. Nachher girg's in corpore 
ins „amm“. Dort ging's zu wie bei elner Hech⸗ 
zeit. Der Lammwirth ſpielte Klavier, 8 wurde 
getanzt, Hand- und Mundharmonika geſpielt, 
kurz, die ganze Geſchichte trug ſo richt das Ge⸗ 
präge einer ländlichen Hochzeit. Am Sonntag 
fahren wir nach Aichelberg, da wartet alles auf 
uns. In Weilheim haben wir unfere Sachen 
eingekauft. Es ift alles richt ſchön geweſen; ich 
vergeſſe es nie meht.“ 

„ Ueber eine ganz unglaubliche Pietät⸗ 
loſigkeit wid der „Tägl. Rundſch.“ aus 
München Folgendes berichtet! Ein erſt vor zwei 
Jahren verſtoibener Rentner G. E. hinterließ 
ſeiner Witwe ein ſehr bedeutendes Vermögen als 
Alleineibin. In außerordentlich kurzer Zeit hatte 
die Frau das Vermögen in Monte Carlo und an⸗ 
deren Spielplätzen in gleichgefinnter Geſellſchaft 
durchgebracht. Selbſtmordgedanken kamen nicht zur 
Ausführung, dagegen wurde der Reſt der Habe 
verſilbeit und als Letztes wurde ſogar dle 
— — Familiengruft mit Einſchluß des ſchönen 
Grabdenkmals unter den Arkaden im Campo 
Santo des füdlichen Friedhofes für 6000 Mk. 
verkauft!! Vor einigen Tagen wurde die Särge, 
enthallend die Leichen des Mannes und der erſten 
1891 verſtorbenen Gattin, bei Nacht herausgehoben, 
um im öſtlichen Friethofe in der Au in einem 
einfachen 25 Mark. Grabe die weitere „Ruhe“ zu 
finden. Die Inſchriſt am Denkmal im Campo 
Santo wutde entfernt; die Stelle des fetzigen 
Begräbniſſes im Auer Friedhofe bezeichnet eine 
ſchlichte liegende Gieintafel. Die 6000 Mk. 
wanderten ſelbftverſtändlich auch nach Monte Carlo 
und blieben ebinfo ſelbſtverſtändlich auch dort, 
jo daß die einſt reiche Frau aller Mittel entblößt iſt. 


Literariſches. 


— Wer liögt die ſchönſten Toiletten? Würde 
man eine darauf zitlende Preſskonkurrenz ins 
Werk setzen, fo würden ſicher ohne Weiteres die 
Abonnentinnen des fonangebenden Weltmodenblalts 
„Große Modenwelt“ mit bunter Sächer⸗ 
vignelte, Verlag John Henip Schwerin, Berlin 
W. 35, den Sieg davortiagen. Denn keln are 
derts Modenblatt führt feinen Leferinnen fo viele 
und fo grazlöſe Tolleiten in den herrlichſten Bil⸗ 
dern vor Augen, und kein ähnliches Unternehmen 
if ihm, was Reſchhalligkelt, Vornehmheit und 
Billigkeit betrifft, an die Seile zu ſtellen. Man 
betrachte nur einmal das großartige Promenaden ⸗ 
bild auf der Röckſeile des Blatts. Troßdem bes 
zweckt das Blatt nicht im geringſten, mit ſchönen 
Bildern das Auge zu beſtechen, es will vor allen 
Dingen auch ein praktiſches Modenblatt ſein, 
und nach diefer Seite If die Lieferung von Extta⸗ 
ſchnitten nach Körper maß beſonders nutzbringend. 
Außerdem dient der große, doppelſeltige Schnitt ⸗ 
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hatten ſich als Sträflinge, 
gut geführt und ihr Verbrechen jedenfals bercut. 


Lodzer Tageblatt. — 13. (26.) Auguſt 1903 


muſterbogen (zu jeder 14 täg. Nummer) demſel⸗ 
ben Zwick. Der große Modentheil, die hochinte⸗ 
reffanıe Rubrik: „Neueſtes aus Paris“, die Ru⸗ 
brif „Kunſt und Wiſſenſchaft“, eine vornehme, 
reich illuſtrlerte Bellelriſtik und eine große Extra⸗ 
Handarbeitenbeilage, ein farbenprächtiges Moden⸗ 
kolor it zeugen von dem reihen Inhalt des Blat⸗ 
tes. Abonnemenls auf „Große Moden ⸗ 
welt“ mit bunter Fächervignelle (man achte genau 
auf den Titel 1) zu 1 Mk. vlerteljährlich nehmen 
ſämmiliche Buchhandlungen und Poſtanſtalten ent⸗ 
gegen. Gralis⸗Probenummern bei erfleren und 
dem Verlag John Henih Schwerin, Berlin 


„35. 


Der amtsmüde 
deutſche Reichsſchatz -Stkretär. 


Berlin, 24. Auguſt. 


Als Frhr. v. Thielmann im Auguſt des 
Jahres 1897 den Poften eines Bolſchafteis in 
Washington mit dem des Staaleſekteiärs des 
Reichsſchaßamis vertauſchte, da mochte er nicht 
gerade mit großen Hoffnungen an das neue Amt 
gehen, Schon damals drohte die zünſtige Lage 
der Finanzen des Reiches ſich zu veiſchlmmern. 
Graf Pojadewsly tonne noch Anfang des Jahtes 
1897 auf Grund des Dezember ⸗Abſchluſſes den 
votausſichtlichen Ueberſchuß der Reichskaſſe auf 
21 Millionen Mark, den vorausfichtlichen Uber 
ſchuß der Ueberweiſungen über die Malrikular⸗ 
Umlagen auf rund 64 Millionen ſchötzen. Ein 
Jahr ſpäter veranſchlagte fein Nachfolger, Sehr. 
v. Thielmann, den Urberſchuß der Reichs kaſſe im 
laufenden Jahr auf rund 19 Millionen Maik, 
den Ueberſchuß der Mrberweifungen über die 
Ma tritular⸗Umlagen auf rund 54 Millionen. 
Die Schäßung blieb daher hinter der auf der⸗ 
ſelben Grundlage beiuhenden für das Vorjahr nur 
um 2, bezirhungsweiſe 10 Mill. Mark zurück. 
Es folgten noch manche kurze Lichtblicke. Aber 
immer größer wurden die Ausgaben, während das 
Anwachſen der Einnahmen damit nicht gleichen 
Schritt hielt. N 


Das Deutsche Reich hat in den zweiundreißlg 
Jahren ſeines Beſtihens elne Schuldenlaſt von 
nahezu 2¾ Milliarden aufgehäuft. Dieſe Zahl 
iſt noch nicht geeignet in Schrecken zu ſetzen, 
ſelbſt dann nicht, wenn man erwägt, daß auch 
jeder der Theilſtaaten, aus denen ſich das Reich 
zuſammenſitzt, eine argemeſſene, zuweilen recht 
hohe Schuldenlaſt hägt. Denn andere Staaten, 
is ſei nur England eiwähnt, haben weit höhere 
Schuldenlaſten. Aber zum Nachdenken wird man 
veranlaßt, wenn man ſicht, daß die Neigung, 
neue Schulden zu machen, fortdauernd anhält. 
Dabei darf man der Finanzverwallung des Reis 
ches nicht den Vorwurf machen, daß fie es ve rab⸗ 
ſäumt habe, auf die Beſchaffung eigener Einnah⸗ 
men bedacht zu ſein. Die Zölle, die Verbrauchs⸗ 
ſteuern, die Stem pelabgaben find. weſentlich erhöht 
worden. Aber wenn man bedenkt, daß der Ctat 
des Deutſchen Reiches für 190374 in Einnahmen 
und Ausgaben mit 2,417,000, Mk. (darunter 
1,997, 220,000 Mk. foridauernde Ausgaben) ba⸗ 
lanziert, jo kann es ſchließlich nicht Wunder neh⸗ 
men, daß neben dleſer Erbögung der Sſeuerlaſt 
eine Vermehrung der Anleiheſummen ſtelig ne⸗ 
benher gegangen iſt. 


So lange die Elnzelſtaaten Koſtgänger des 


Reiches waren und anſehnliche Ueberwelſungen aus 
den Reichseinnahmen erhlelten, verlangte man 
nicht ſonderlich nach einer Finanzreſcheform. Im 
vorigen Jahre ſetzte der Ruf nach ihr ſtärker ein. 
Hier und da wurden ſogar in Kreiſen, die mit 


den Einzelregierungen in vertrauter Fühlung ſte⸗ 


hen, gegen das bisherige Dogma, „die indirekten 
Einnahmen dem Reich, die direkten den Einzel⸗ 
ſtaaten“, ketzeriſche Anwandlungen lauf. Neben 
der Reichswehr, und Reichserbſchaftsſteuer ver⸗ 
langte man eine Reichseinkommenfleuer. Man 
dachte ſie ſich als Zuſchlag zu der Einkommen ⸗ 
ſteuer, die die Einzelſtaaten — freilſch in ſehr 
verſchiedener Wiiſe — erheben. Fihr. v. Thiele 
mann, der bel Beginn der Debatten über den 
Zolltarif im Reichstage der Finanzlage ſchwarz in 
ſchwarz malte und eine Erhöhung der Brau- und 
Tabalſteuer in Ausſicht ſtellte, muß ſich als ge⸗ 
wiegter Rechner klar gemacht haben, daß an eſre 
Reicht finanzreform erſt dann gedacht werden kinn, 
wenn wir auf Grund des neues Zolltarifs zum 
Abſchluß von Handelsverträgen gekommen find. 
Eiſt dann läßt ſich ein einigermaßen klares Bald 
über die voraus ſichllichen Einnahmen des Reſch⸗s 
gewinnen. 


Um fo befremdlicher wirkt die Mittheilung, 
daß gerade fetzt, wo wir erſt inmiſten der Unter- 
handlurgen für die neuen Handelsverträge ſtehen, 
Frhr. v. Thielmann Amtsmüdigkeit verſpürf. Der 
Staatsſekrefär war noch nie ein guter Redner, 
nie ein gewandter Debalor. Seine von größter 
Sachlichkeit getragenen Ausführungen, in denen er 
ſo ganz nüchterner Zahlenmenſch war, ermüdeten 
die Hörer nur deshalb nicht, weil kaum einer 
von den Vollsvertretein die mit äußerſt leiſer 
Stimme gemachten Darlegungen ordentlich ver⸗ 
nahm. Aber dieſe geringe parlamentariſche 
Begabung hat Herr v. Thielmann, der ein 
feiner Diplomat, ein geſchulter Beamter iſt, nicht 
eiſt geſtern und heute verralhen. Wohl aber hat 
er, der die Verhandlungen des jetzt ſeinem Ende 
zuneigenden deulſchruſſiſchen Handelsvertrages im 
weſentlichen leitete, in wirthſchaftspolitiſchen Din⸗ 
gen einer ziemlich liberalen Auffaſſung gehuldigt. 
Er war den Agrariern ſchon lange ein Dorn im 
Auge. So geht man wohl kaum fehl, wenn man 
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den Rücktritt des Fehr, v. Thielmant als eine 
neue Konzeſſion betrachtet, die Graf Bülow den 
Agtariern macht. 


Telegramme. 


Peterhof, 24. Auguſt. Ihre Majefläten 
der Kalſer und die Kalſerin Altxandra Feodorowna 
geruhten nach Peterhof zurückzukehren. 

Wien, 24. Auguſt. Die Audienzen der 
Staatsmänner beim Kalſer in Budapeſt haben 
heute ihr Ende gefunden. Vergeblich ermahnen 
Banffy und Weckerle die Oppoſition zur Nach⸗ 
glebigkeit. Man nimmt allgemein, an, daß 
die Krone keine weiteren Conceſſtonen machen, die 
Conflitzulon jedoch achten werde. Wenn der 
Reichstag kein Budget beſchließt, wird die Regle⸗ 
rung alle Zahlungen einſtellen. Der Mangel an 
Rekruten wird durch probiſoriſche Einberufung des 
erſten Reſervejahrgangs erfetzt weiden, wozu die 
Eonftitution den Monarchen ermäch tigt, 

Budape ſſt, 24. Auguſt. Ji dem große 
Pariſer Waarenhaus, in dem 250 Perſonen ar⸗ 
beiten, brach Feuer aus. Bald ſtanden die Bölger- 
nen Treppen in Flammen, ſodaß den im 3. und 
4. Stock Wohnenden dle Reltung abgeſchnitien 
war. Es heißt, 100 Menſchen ſeien in den 
Flammen umgekommen. Der Brand dauert noch 
fort. 

Paris, 24. Auguſt. Roman und Emil 
Daurignac haben erklärt, fie würden ihre Strafe 
ſofort abſigen. Eiſterer will im Geſänguiß einen 
ſchon begonnenen Roman beendigen. 

Paris, 24. Auguſt. Thereſe und Frede⸗ 
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rie Humbert ſtützen ſich in -ihter Reviſtonsklage 


auf einige thalſächlich begangene Formfehler in 
der Gerſchtsprocedur. In furiſtiſchen Kreiſen 
werden dieſe Sehler für ſehr ſchweiwiegend ges 
halten. 

London, 24. Auguſt. Eine von dem 
franzöfiſchen Geſandten in Brüſſel Cs ard bei 
einem belgiſch⸗franzöſiſchen Bankett in Antwerpen 
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haufen verwandelt haben, wobei 300 dee 


umkamen. 

Konſtantinopel, 24. Auguſt. 
ruſſiſche Stationsſchiff „Terek“ mit der 
Roſtkowskis an Bord hat die Dardanellen p 

Konſtautin opel, 24. Auguſt. 

Tage wurde ein italieniſcher Unterthan in u 
von vier tülkiſchen Soldaten mit den Wo 
„Giaur“ beſchimpft und derart oc, 
ger, daß er ins Krankenhaus] Übergefüno! 
werden mußte. Jufolgedeſſen überreichle der 
niſche Bolſchafter der Pforte eine Note, in App: 
Beſtrafung der Schuldigen, Entſchuldigung Ie 
Maßregeln zu Verhütung ähnlicher Ausjchreitu f 
des Militärs verlangt werden. Der ruſſiſche I 
ſchafter hat der Pforte ebenfalls eine Note üh 
reiht, In dieſer welſt die ruffiſche Negiengs 
darauf hin, daß ſie ſchon früher auf die die Auch 
und die Bevölkerrung erregenden falſchen 10 
rüchte aufmerkſam gemacht habe, denen zuſth! 
der ruſſiſche Konſul Roſtkoweki von dem Gen 
men Hılim wezen thätlicher Beſchempfung 1 
ſelben gelödtet fei, und daß fie deshalb die U 
öffentlichung des Urtheils im Prozeſſe gegen Hal 
verlangt habe. In der Note wird weiter a 
ge ührt, der neue Vorfall beweiſe das Borhank 
fein einer Erregung der lürkiſchen Bevölten 
gegen die Fremden. Rußland ſchließt ſich Mi 
dem Verlangen Italſens an und fordert außen 
unbedingt die Veröffentlichung der Ucheile i 
derartigen Fällen. 

Konftantinopel,24 Auguſt. 5 
gariſche Aufſtändiſche haben die Bucht Midig 
e ser Entfernung von 60 Kilometern von Bel 
las beſetzt. uf 

Konſtantinopel, 24. Auguſt. Obzle 
die diplomaliſchen Keeiſe durch die lange Du 
der macedoniſchen Wirren ſehr beunruhigt fl 


iſt man doch einſtimmig der Anſi cht, daß m 


Einigkeit zwiſchen Rußland und Oeſterreich 
das friedliche Verhältniß zu den übrigen ı Mä li 


gehaltene Rede erregt in Belgien nach einer es zu keiner polltiſchen Verwicklang kommen 115 


„Standard“ Meldung aus Brüffel das größte 
Aufſehen. Der Geſandte erklärte, falls die bel⸗ 
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giſchen Intertſſen am Kongo bedroht fein follten, \ 


dürfte Belgien auf den Belſland Frankreichs zählen 
und zwar nicht nur in Geſtalt diplomatiſcher 
Unterſtützung, ſondern auch in der Form militö⸗ 
riſcher Maßnahmen. Aus diefer Eiklätung des 
Geſandten schließt man, daß zwiſchen Frankreich 


und Belgien ein geheimer Vertrag über die Inte⸗ 


grität des Kongo ⸗ Staates beſleht. 


London, 24. Auguſt. In Qleenslo vn 


fand zwiſchen der Beſatzung des deuſſchen Schul⸗ 
ſchiffs „Stoſch“ und engliſchen Soldaten ein blu⸗ 
tiges Handgemenge ſtalt. Die Deutſchen waren 
die Angegriffenen. Das dene Schiff hit heute 
ſeine Reife nach Bilb ic fortgeſetzt, 

Rom, 24. Auguſt. Menolti Garibaldi iſt 
nach einem Krankenlager von wenigen Tagen 
heute Nachmitlag geſlorben. 

Rom, 24. Auguſt. Menolli Garibaldi 
ſtarb an Enterocolitis follicularis, Am Nach⸗ 
miltag konſtatirten die Aerzte Herzſchwäch', die 


wenig Hoffung auf Erhaltung des Lebens ließ. 


Bei ſeinem Tode umgaben Menolii feine Frau, 
feine Töchter und Schwiegerſöhne. Die Nacheſcht 
von dem unerwarleten Ableben wurde unverzüglich 


an den König und an Zanazdelli telegraphiert. 


Sie verbreitete ſich ſchaell in der Stadt und 
machte tiefen Eindruck. Der Pläfikt ſprach der 
Familie perſönlich fein Beileid aus. Der Bürger⸗ 
meiſter ſandte ein Telegramm. Dit Leiche 
Menotti Garibaldis wird morgen öffentlich aus⸗ 
geſtellt, um dann nach Caprera übergeführt 
werden. 

Belgrad, 24. Auguſt. Das 6. Infan⸗ 
terie-Regiment, das an dem Königsmord aktiv 
betheiligt war, feierte heule den Tag feines Schutz ⸗ 
heiligen. König Peter halte ſich überreden laſſen, 
an der Feier theilzunehmen. 

Belgrad, 24. Auguſt. Der 
Gesandte hat heute in beſonderer Audienz dem 
König fein Beglaubigungsſchteiben übettelcht. 

Konſtantinopel, 24, Auguſt. Es be⸗ 
fätigt ih, daß die Aufſtändiſchen zwiſchen Kirk⸗ 
Kiliſſe und Kucke 20 Dörfer in einen Trümmer⸗ 
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fen werden. 
Madrid, 24. Auguſt. Die neuerlich er 
getauchte Meldurg von einer bevorſtehenden N 
des Königs Alſons nach Paris iſt gänzlich er 
den; der König wird erſt im nächſten Jahre ji 
Auslandsrelfen beginnen. 


= — 
Todteuliſte. 


Elfe Nitſchke, 4 Wochen, Gluwnaftn 
M 28. 


Alice Fliegner, 1 Jahr 2 Monat, 
Gluwnaſte. M 28. 

Eugenie Schauer, 1 Jahr 4 Monate, 
Petersburgerſtr. M 4. 

Edward Ko flowski, 53 Jahr, 
der Lodzer Fabelkeiſen bahn. 

Roman Zy ladlewicz, 43 Jahr, Wul 
ezanskaſtr. & 118. 

Stanislaw Igaaſiak, 12 Jahr, Leszug 

16 ö 


Staliog 


Wlalyslawa Szamburska, 1 Jahr, 
Drayyomalt:. M 4. 

Michal Czojkowski, 67 Jahr, MB dzem 
skaſtr. M 94. 

Ewa Blade, 35 Jahr, 
Hoſpuol. 

Jan Wy zkowski, 65 Jahr, Targowg 
* 24 


Ale wandert 


Mi⸗czyslew Kowalski, 5 Monate, N. 
Zarzewskanr. M 37. 
Wlatyzlaw Dob owolsk', 14 Monate, 
(Balu y,) Zielonaſtr. M 13. 
Sieſan Szymanski, 14 Jah, Lagiew⸗ 
N 29 e Ben 
734 Jahr, 


Konſt any Kolodziejezak, 
Drewnowska M 37. 

Bogislaw Zambezycki, 13 Monate, 
Piwna M 13. 


15 0 Krawezyk, 8 Monale, Kelmſtr. 


Helena Szulezewska, 1¼ Jahr, Cy 
| 


merg Na 11, 


Hilena Choftadı, 1 Jahr 6 Monate, ' 
Placowa 


N 6. 


Die Staatsbank 
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fürſtendamm, Herr Rath. Es war dies eine Ueberraſchung, welche] ſtraße zuſchritt, in dem das Verbrechen begangen wurde. Die von ® sa mx 5 => # SSS 2 8 KM © 
der arme Hauptmann feiner Tochter machen wollte.“ dem Droſchkenkutſcher gegebene Beichreibung jenes Mannes deckte ſich * S 2 2 S. 1 2 23 * S8 — 8832 — 
„Sind Sie deſſen ganz gewiß, mein Fräulein?“ vollkommen mit den andern Ango ben. aa > — * 2 2 EEE SS No = 
Jawohl, Herr Rath. Er hatte mir davon Mittheilung'gemadht. „FJedenfolls hat die Sache ſeit geſtern immerhin eine gewiſſe 8 8 — 8 * = 2 742 1383 3 2 | 2 
Und ich war auch zwei Tage vorher mit ihm dort geweſen, mir die] Form ongerommen,‘ bemerkte der Unterſuchungsrichter. „Allerdings 5 = 8 2 8 22 98 ee 
neue Wohnung anzuſehen.“ find wir noch weit entfernt, den Mörder zu haben; wir wiſſen R Fr 55 2 S a SE 2 30 > 8 
„Und wiſſen Sie vielleicht, an welchen Wohnungsvermittler ſich] weder feinen Namen, noch wer er iſt, aber wir kennen doch zum x 2 22 2 a SSH: Ti J 
der Hauptmann gewendet hatte ?“ Theil ſeine Phyſio nomie. Nach und nach wird uns ſel Schatt 1 88 2 2 i 2 ETS 
Jawohl, er wohnt in der Ludwigs kirchſtraße.“ ene ie Scene 8 2 m = S SS 2.8 
” ’ 5 gakicchftraße, j immer deutlicher, bis er lebend vor uns ſteht. Sie haben jedenfalls 0 S 2 = — © = 22 1382 
z Wir werden ſofort nachforſchen laſſen, ob derſelbe wirklich Biere | nicht versäumt, dieſe annähernde Beſchreibung ſämtlichen Polizelkom⸗ = S 10 S 2 
kommen i u h a 5 A > 22 22 2 
her gekommen iſt. Ich werde ihn hierher holen lafjen. miſſaren von Berlin zu übermitteln?“ 2 S a » zermES5 Sg 
Darauf wandte er ſich abermals an Toni: & = = sur 2 2358 2 
„Gewiß, Herr Rath. Ich habe ſogar Depeſchen an unfere " = * 8 188K 2. 8 


ſämtlichen bedeutenden Hafenſtädte und an die größeren Grenzſtationen 
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Fräulein, daß ich Sie einem fo langen Verhör unterziehen mußte. 1 8 a 3 
5 7 Sie ſich 1 etwas HR 55 einigen” 1 5 a u aaf den e 857 Rd 1 7 nei 17 90 = ® — 85 = BD 2 SS) | 
allerdings werde ich Sie nochmals ein i aum, man auf diefen Ste in jemand e rwiſchen wird. 7 8 Br 2 
müſſen.“ 0 ald einen Momenp sc Wau hen Uebrigens bin ich der feſten Meinung — ſch möchte tauſend gegen = 8 N 2 15 Be Q a > 2 ö 
Sie grüßte ſchweigend und ging in das Todtenzimmer, während J eins wetten, daß der Kerl hier in Berlin iſt. Man kombiniert nicht n | 187 K 3 = N 
Sar von Enlind in dab. Sieden Hinabging und einem feine | ent dende (6 ungemein forgältig, um gli Darauf dee Bludt zu S2 22 4 er 8 8 8 
Beamten die erforderlichen Aufträge ertheilte. 8 ergreifen. Ein ſo geriſſener Kunde ſetzt ſich nicht der Gefahr aus, D — 88 2 E 255 HERE & 8 
Eine halbe Stunde ſpäter erfhlen diefer mit dem Wohnungs- auf den großen Verkehrzwegen abgefaßt zu werden, wo er ſich doch "sg 3 28 F => 125 er > 
vermittler, der dem Unterſuchungsrichter das mittheilte, was wir immer mehr oder weniger mit offenem Vifier ſehen laſſen muß, B S == 1 E S8 8 8 15 28. 
bereits wiſſen: daß er nicht zu der verabredeten Stunde gekommen während man ſich in einem Berliner Schlupfwinkel doch immer am um ae , 25 E — x & 4 Sara 5 
war und daß der Hauptmann ausgerufen hätte: „Na, wer iſt denn! allerbequemſten und ſicherſten verbergen kann.“ 3 2 * 2 8882 sg Do S 
dann während meiner Abweſenheit bei mir geweſen?“ | „Da bin ich vollkommen Ihrer Anſicht. Aber mehr als ein 2 a = 5 f * 8 8 S 2 
Nachdem Fräulein Meinert mit dem Neuangekommenen kon-] Fall hat uns den Beweis gebracht, daß der Mörder, nachdem er das „ = = 3 > FE 3 75 8 S8 ö 
frontiert worden war, erklärte ſie ohne Zögern, daß ſie den Herrn | Verbrechen noch fo ſorgfältig ausgedacht und in Szene geſetzt hat, oft & 2 = * E =: 3 SE * 8. | 
nicht kenne und daß er in keiner Hinſicht jenem Menſchen gleiche, plötzlich den Kopf verliert und blindlings in ſein Verderben rennt. — = FR = 5 © + Ts 3 e 
von dem fie vorhin geſprochen habe. Doch ich rede da immer nur von dieſem einen, da wir bloß von a &. 4 5 1 8 83 1 2 i 
Hiermit war ein weſentlicher Punkt augfeklärt. Der Haupt» dieſem einen eine vage Beſchreibung haben. Was iſt aber mit dem 22 E 4: = 5 3 S 2 f 
mann hatte einen Unbekannten für den Wohnungsvermittler gehalten, l anderen? Denn Sie behaupten doch, daß es zwef geweſen find ?“ 1 = he; 1 2 Y 2 3 
| | 2 63 7 3 8 
SSS re KEN” 
* 2 
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mich von dieſem Gedanken frei zu michen; denn wir müflen uns reiſen.“ 5 
en. daß und in dieſer H nſi hi alle miteriellen ee „Und wer ſoll während Idrer Abweſenheit ihren Dienſt verrich⸗ 
fehlen. Wan Sie aber nichts dagegen, haben, jo werde ich je mind ten? Hiben Sie dıran gedacht? — Nein, das geht nicht. Sie müſ⸗ 
anders als einen Kriminalbeamten auf die Fä zete hetz a. IH mo hte fen eben Ihre Abſi ht aufgeben, liebes Kind.“ 

Sie ſprach dieſe Worte mit großer Ruhe und Gleichmütigkeit, 
die das Mädchen zur Verzweifl ing bringen konnten, ohne edo h auf ⸗ 
zuhören, ihre Fiße am Kiminfeuer mit ei ier gewiſſen boshaften 


t 


— 5 = = = — T — u a — — — — — — — 
N . ˙ . FE ge 2 2 an — TE ei 
4 SES S 2 * > Se 2 RETTEN ERTEILEN ER 
. S S8 23 S SSS Dr — DE | 2 Bi N „Auch von dem habe ich einiges erfahren: Ein Einwohner daß morgen die Beerdigung des Hzuptmanns Meinert ſtaktfinde.“ 
. a — = se. = 53 en = 225 — — 2 von Wilmersdorf, welcher gegen zehn Uhr Abends nach Hauſe ging, „Nein,“ erwiderte der Unterſuchungsrichter, nachdem er einen 
5 1 8 2 85 8 S = E 8 nn — 2 — begegnete der Fcau Müller, wie die Aufwärterin des Hauptmanns Augenblick nachgedacht hatte. „Allerdings, wenn der Mörder verhaftet 
5 — 8 “= „BE = — 9 «= en =} - 2 Meinert heißt, bei dem großen Neubau an der Ecke, bei der Kreus | worden wäre, oder wir nahe daran wären, ihn zu verhaften, würde 
0) a” „a Sen 8 Due — — S En 4 zung der Güntzelſtraße und der Ludwigskirchſtraß Er bat fie beſtimmt ich die Beerdigung etwas hinausſchieben, um den Menſchen mit ſei⸗ 
2 8 8 8 3 2 = >.» z — = Pr D i erkannt, weil fie früher auch bei ihm im Dienſt geweſen war. Br nem Opfer zu konfrontieren und ihn fo vielleicht zu einem Geſtänd⸗ 
2 2 2 BE — E - = 12 5 ——— Hi: 2 — 00 rade als er ihr begegnete, war in der Begleitung der Frau Müller | nis zu bewegen. Aber jo, wie die Sache j tzt liegt, haben wir aller⸗ 
* 2 2 8 8 SS eR 1 — —. — er & = > Q ein Individuum, das lebhaft in ſie einſprach. Bald darauf waren dings keine Hoffnung auf baldige Verhaftung eines Verdächtigen; ich 
4 u 2322 ze zer ir 5 — = 53 2 8 beide in der Dunkelheit verſchwunden. I ſehe alſo kein Hindernis, daß der Hautp mann fo bald wie möglich 
. — PER x == 38 = 8 12 = — | 1 2. L W au) * „Und Sie ſchließen daraus 305 N beerdigt wird, insbeſondere, da es ſich hier überhaupt um die rein 
. — 323 = S . 8 22 — 2 8 1 3 51 „Daß dies unſer zweites Individuum iſt, deſſen Fußſtapfen ich J menſchliche Frage handelt, Fräulein Meinert von der Leiche ihres Va⸗ 
* 2 f : 5 2 = ER — BR im Garten entdeckt habe, der Helfershelfer des anderen, der dem ters zu trennen und den Sarg jo raſch wie möglich aus dem Haufe 
2 28 2 ER 1 S ‚© Auftrag hatte, der Aufwartefrau Meinerts, ſobald fie. das Huus zu entfernen.“ 
er aa — — S — verließ, aufzulauern, ihr zu folgen und ſich auf irgend welche Art VI. 
4 83 11 7 G 8 2 und Weiſe den Schlüſſel zu verſchaffen.“ 8 5 Während um elf Uhr Vormittags Toni Meinert ihrem Vater 
RM S * — 2 S 5 A „Und haben Sie von ihm wenigſtens eine annähernde Beſchrei⸗ das letzte Geleit gab, er wachte eben Roſa Cilmus, genannt v. Gore 
Br Rd — . = — ＋ s se 2 bung erhalten?“ don. Sie reckte ſich einige Male nach lläſſig, klingelte ihrer Kammer⸗ 
4 S 2 2 5 8 = = 2 „Eine genaue nicht. Aber er ſoll ein Mann von etwa fünfzig frau, verließ ihr üppiges Lager und ging, nachdem ihr ihre Jungfer 
7 bi — — — — — 2 4 Jahren geweſen ſein, mit ſehr ausdrucksvollem Blick, ſehr lebhaft, | einen Morgenmantel aus weißem Kaſchmir umgeworfen hatte, in 
5 * gi I — Age 3 S — 2 von mittlerer Größe, ziemlich ſchlank und mit etwas abfallenden, [das Badezimmer, das ebenſo luxuriös eingerichtet war wie die ganze 
N 3 | 2 — D — ſchmalen Schultern, Er hatte ziemlich langes Har, Vollbart, Wohnung dieſer Frau. 
5 58 = Er n eu EB — — trug einen Arbeitskittel, eine dunkle Hoſe und hatte einen Schlapp⸗ Nachdem ſie ihr gewöhnliches Morgenbad genommen hatte, 
6 = 1 —— hut auf. Uebrigens iſt dieſe Beſchreibung völlig konform mit ſetzte fie ſich in eigen ihrer niedrigen Stühle, dicht an den Kamin 
E 28 8. — | — — @| der, welche uns von dem Kellner der Deſtillation gemacht waede. | heran, ihre roſigen Füße dem Kaminfeuer entgegenhaltend, indes ihre 
5 22 0 rn mil; S N 2 Jedenfalls hat er, nachdem er ſeinen Auflrag vollführt hat, feinen | Kammerfrau die dichten, ſchweren, goldigen Haare ihrer Herrin kämmte, 
N a 2 — 8 —— ee) D * anderen. Spießgeſellen an dem verabredeten Det wieder aufge» welche über die entblößten Schultern in üppigen Wellen herabſtelen, 
N 25 N — ſucht.“ da der Kaſchmirmantel, die einzige Umhüllung der ſchö nen Frau, 
1 N 1 7 75 NS n Re a „Das mag fein — Nicht wahr, Sie laſſen doch dieſe Frau hinabgeglitten war. g 
” es 2 * N 5 21 E 250404 221029423 2833 Müller objervieren ?" 5 Roſa von Gordon ſchien heute außerordentlich roſiger Laune zu 
4 = j Ar 2 „Natürlich, Herr Rat. We ich Ihnen bereits gejagt habe, habe J ſein. Nachdem fie ſich eine Z garette angeſteckt hatte, öffnete fie ei⸗ 
. — K A — 2 & 2 ich meine beſten Beamten dazu verwendet.“ nen auf einer neben ihr bıft tdlichen Key tallplatte liegenden Btief, 
* . — 2 — „Haben Sie vielleicht augenblicklich einen andern Kriminalbe⸗ | um ihn dann — nach flüchtiger Leſung — gleichgültig ins Feuer 
1. & Fr 4 . — En + 8 amten bei der Hand, einen, der womö glich no h geſchickter und fi wi⸗ f zu werfen. Darauf begann fie ſorgſam ihre Fingernägel z u bearbei⸗ 
. — 22 s — * 2 = 28 5 ＋ S ei E ger iſt als der andere?“ 5 ten, mit einer liebenden Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit, die jeder 
* 2 2 S © — = 2 8 2 22 = ne 53 157 8 Darauf theilte der Unterſuchungsrichter dem Wichtmeiſter feine | Haremdame zur Ehre gereicht hätte. 
F 2 28 5 2 = a = — 8 = = > 8 25 — 3 Unterredung mit dem Rechtsanwalt mit und ſeinen B ınid, hinter Nicht ebenſo rofig aufgelegt ſchien die Kammerfrau, die in 
. 32 — — 2 2 8 22 2 — S 2 1333 das geheimnisvolle Dunkel zu kommen, welches die Exiſteaz jener etwas abgeriſſenen, u igleich mäßigen Tempi die ſchönen Haare 
IR j nF om E 2 2 D 1 2 8 8 8 5 22 23 Roſa von Gordon umgab. ? ihrer Herrin kämmte. Sie ſhlen etwas jagen zu wollen, ohne es 
N — 88 8 — S 5 — = 1.89, = = S 2 2 = 74 22 „Ih begreife vollkommen, welche Wechtigkeit die U terſuhung | zu wagen, ihre Gebieterin zu ſtören. Eadlich — ohne jedoch im 
„ ; — 8 3 2 S = 1— = 2 aa 2 = K* = 23 2 der Lichtung dieſes Dunkels beimißt,“ erwiderte Dühmz, nachdem er Friſieren innezuhalten — entſchloß fi: ſi h, das gnädige Fräulein an⸗ 
7 I E 8. je 233 S 2 295% 28 8 2 22 8 | dem Unterſuchungsrichter aufmerkſim zugehöel hitte. „Eimis Gr» zuſprechen: 
2 5 2 3 5 S — 2 55° D 2 = = E 8 beimnisvolles iſt unbedingt in der ganzen Sache vorhanden. Dieſe „Das gnädige Fräulein wird wohl nicht den Urlaub vergeſſen 
N — az 8 8 en & 9) & 28 2 2 5 5 = zei plötzlich ihrer Ecbſchaft beraubte Ecbin kö ante ganz leicht auf die | Haben, um den ich das gnädige Feäulein gebeten habe.“ 
4 = 2 8 8 2 * Idee gekommen fein, dem Hiutpmann gewaltſam jene halbe Million, Roſa von Gordon nahm einen Handſpiegel in die Hand, um 
} = 2 8 9 = — die ihr urjprünzli das Gerit zugeſprochen hatte, weg nehmen zu in dieſem ihre Jungfer ſehen zu kö an en, öffnete ihre ſtets eiwas mü⸗ 
2 u 2 5 — = 8 laſſen. Es wäre gar nicht ſo verwunderlich, wenn fie die eigentlige | den Augen und fragte langſam: 
F. * 8 E Seele des ganzen Dramas wäre.“ f „Wu für einen Urlaub? IH erinnere mich nicht.“ 
2 > 2 5 a „Alſo Sie find auch auf Diele Idee gekommen, nicht „Ih habe das gnädige Fräulein gebeten, mir zu geſtatten, 
S S5 8 wahr 2* auf einige Tage nach Hzuſe — zu einer Hochzeit fahren zu 
% e „Ih muß offen geſtehen, je, trotzdem ich mir alle Mähe gebe, können. Uebermorgen iſt die Ho hzeit, und ich möhte gern heute 
E 
— 
5 
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dazu ein geſchicktes, rafft niertes Fauenzimmer verwenden. Ich habe 
pu nd ond a gerade augenblicklich eine zur Verfügung.“ 
doy 03 Tan d ud do M 40 vor ö So verwenden Sie fir, wenn Sie es für gut halten; das iſt 


von Stimmungen, Reparaturen, 


Gebrüder. Koischwitz 


nach wie vor nur Dzielna⸗Straße 44 vis-s-vis dem Bahngarten. 
Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 
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Ihre Sache. Abgeſehen von den Ermittelungen über Roja von Gor⸗ 
don, wäre es für uıd von großer Wehligkeit, zu erfahren, ob jene 
Aufwartefrau den Hrusſchlüſſel freiwillig hergegeben hat, oder ec ihr 
entwendet worden iſt. Ich weiß es nicht; da fie aber am nã chſten 
Morgen wieder im Beſiz dieſes Schläſſeis gewiſen iſt, ſo liegt die 
Annahme nicht fern, daß fie in Verbindunz mit dem Mö: der ſteyt, 
und daß in einem gegebenen Augenblick derſelbe fie aufſu zen oder fi: 
ihn aufſuchen wird.“ 

„Zr dem einen wie in dem andern Fille werden wir ihn feſt⸗ 
nehmen,“ erwiderte der Ktiminalbeamte. 

„Ebenſo wichtig iſt es, jene Roſa von Gordon nicht aus den 
Augen zu laſſen und berauszubekommen, ob einer der gekennzeich · 
neten Männer ſie beſucht oder irgendwie mit ihr in Verbindung ſteht. 
Liſſen Sie uns demnach ein jeder in ſeiner Richtunz vorgehen; ver⸗ 
ſäumen wir es aber nicht, uns ſo oft wie möglich zu ſpeech n und 


uns ſofort alles mitzutheilen, was auch noh jo Geringfügiges wir 


in der Sache entdeckt haben.“ 
Ja dem Auzenblick als fi Dähms entfernen wollte, wandte 
er ſi h nochmals an Herrn von Salbach: „In, richtig: Das Polizei⸗ 


Andacht zu wärmen. Di Mirie eben die Feiſur brendigt hatte, ſagte 
ihr Roſa von Gordon, ohne ſich nur im geringſten um den Schmerz 


und die Trauer des Mädchens zu küm mern, in ihrer ruhigen, gleich ⸗ 


gültigen Art: 

„Ih glaube, es hat geklingelt. Sehen Sie doch nach, ob es et 
was für mich iſt.“ 

Die Kammerjungfer gehorchte nich! gerade in beſter Laune dem 
Befehl itrer Herrin, ohne jedoch weitere Bitten an dieſelbe zu rich 
ten, da fi: ſchon ſeit Fangem aus Erfahrung wußte, daß der Gotdon 
jede Abäaderung eines Eatſchluſſes oder jedes weichere Gefühl voll- 
kommen fremd waren. Nach einigen M nuten, hitte ſie Faäulein von 
Gordon ein kleines Paket überreicht. 

„Das ift soeben für das gnädige Fräulein abgegeben 
worden.““ 

„Ah, jedenfalls meine Praline es ! Höchſte Zeit, daß fie kom ⸗ 
men; ich habe kein einziges mehr.“ 

Sie öffaete die Pipierhülle und begann ſozleich, einige Bons 
bons in den Mund zu ſchiebe n. Gleichzeitig, aber beobachtete fl: auch 
ihre Kimmerjungfer, die eben feiſchs Wiſſit in ein ſilbecnes Wiſch⸗ 
becken goß und in dasſelbe eimıg E zu de Lubin ſprengte. 


präfivium läßt Herrn Rith frazen, ob Sie nichts dagegen haben, | 


(Fortſetzung folgt.) 


v1, 183 2 * Leber Lagesla — 18, 126.) Anguft 1908. | 7 
en 5 7 Ein braun und weiß getigerter . ne 
Gesellschaft a Jagdhand, Umzüge, 
Pr £ auf * Namen Pechke, hören, mit Halsband, g zeichnet „Ludwig Kaiſer⸗ Ver packung und 
ER Br 0 6 ard N 00 5 e e baer „hat ſich verlaufen. Der Wiederbringer erhält eine Aufbewahrung i 
\ ) „ Ludwig Kaiſerbrecht von Möbeln, wie Expedirung per; 
1 = Radogoszez bei Lodz. Bahn mit verdeckten und offenen 
! Parfum Jederrollwagen, unter perſönlicher 
Aufficht übernimmt 8 


M. Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77. 


. 7 
RE Lager Opti > Kryſtal } Vaſſer. 
m ager ) ptiſcher Rn Sul]! Die gewöhnliche Berufung des unfiltirten 
chirurgiſcher Artikel, n aner een ben, dan Sssinmad gan 
Schreibmaschinen „ iſt aus gewiſſen 


| Fahne als hauptſächlicher Grund vieler ges 
Unterwood und Hammond 


Viollette Musquee'. 


Angenehmer und lange anhaltender Duft. 


7) 
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© COliches 


Air Kataloge und Inserate 


ährlichen und anſtecke den Krankheiten all⸗ 

gemeia anerkannt worden. Das franzöſiſche 
ſind die beſten, dauerhafteſten und für hieſige Verhältnſſſe am geeignetiten, weil man 
auf letzteren in allen Sprachen ſchreben kann. Pyotographiſche Appa⸗ 


in wirkungsvoller Ausführung liefert: e 
rate, Glockenleitungen und Telephon ⸗ Anlagen werden zu 


ſoliden Preiſen gemacht bei 


A. Diering 1 | 
Optiker. Ser: 


Petrikauer Straße 87. 


10 
emigraphie u. Stereotypie 


"Alfred Toner 


I Warschau, Chmielna 26, | 
ekfertige Clichés, Ornamente ete, etc, 
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in grosser Auswahl. | EEE SETEEEITERSE De = 2 
> 5 Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, i Höhere Webschule | zu Chemnitz 
ı urn Se 1 — 8 in Sachsen, 

en — dverbunden mit Werkmeifter und Muſterzeichnerſſchule, jomie-Bor | 


Aue ud Lehrwerkſtätte für mechaniſche Weberei, erthel't in 
ollen Fächern der Webe ei gründlichen Unterrickt nach b währter Lehrweiſe und 
eröffnet am 5. Oktober 1903 den 87. Jahrescurs in den erweiterten, mit 


Sanatorium und Wasserheilanstalt 


| 8 ˖ ra 1 bei Bielitz, 


schlesische Beskiden 


neuen vorzüglichen Maſchinen und Leh mittela ausgeſtalteten Räumen. 
Anmeldung bis 20. September 1903 erbeten. 

Aus kunft ertheilt. 
Chemniß, 


Pryſpecte und näheres 


im Juni 1903. 
Das Directorium der höheren Webſchule, 
Bruno Sieler, Stadtrath. 


Sonnen-, Luft- und Lichtbäder. 


— — 
| — ——— — 


Höhere Webschule 


in Lambrecht (Rheinpfalz,) 


Gcwissenhafte praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen 


U Das 


hotographiſche Atelier 


r v 2 

Li der Fabrikation von Tuche n, Kammgjaarnem,Cheviots, 
. ü F STOLARSKI Wees a Tir leys und Paletots to fen. Kursus für junge 
it, IB. 0 N Nr. lb. Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkurs 1 


Beginn des Wintersemesters Ende September. 
welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, 
da ein Lehrer der Anstalt sowohl 


Jahr, 
Auf junge Leute, 
kann Rücksicht genommen werden, 


| iſt läglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. 
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— 0 Mäßige Preiſe. o 
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cur · cognac ui Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Boutsleau & Oo. 


seines hohen Werthes, der feibden echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 

Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weins. 5 

Champagner : Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Krimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen | 


leichten Bowlen-Wein. — 
Schnäpse der Warschauer Rectification' und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


Wein- Colonial-Waaren- A. TRAUT W E IN, | 


u. Delikatessen-Handlung etrikauer-Strasse 73 Telephon- Verbindung 


Thee. Nie der lage der Firma WO GAU & CO. in Moskau 


der polnischen als auch der russischen Sprache mächtig ist. ö 
Pr ospekte und Auskunft kostenlos durch 


: Direktor Wilh, Jansen. 


| | 


in Warſchau empfiehlt den für ihre Geſund⸗ 
heit beſorgten Perjonen unter Garantie N 


Albert's Filter, 


welche jeder ſelbſt öffnen und reinigen kan; 
05 lberne Medaillen in Pacis und Warſ hau ) 

ſchensSyfons Filter von 1 Rol. 80 Rop. an ⸗ 
Kredenz⸗ Syfons von 9 Rbl. an. Den Käu⸗ 
fern ſteht das Recht zu, bei Ankauf der Filter 
hre Wirkſamke it zu prüfen. 


— wie — —— U äñ— 


Stellung u. Existenz durch 
brieflichen prämüirten Unterricht. (30 
ohne Vorher zahlung 


a Buchführung: 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Schönschrift, Stenographie. 


Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 
Erstes Deatschos Handels-Lehr-Institut. 
| Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Gründlichen Unterricht 


in der 


doppelten 


Buchführung 


ertheill: 
J. MANTIN BAND. 


diplom. Lehrer der Buchführung, 
Widzewska⸗ Str. Nr. 61, (ſchräg⸗ 
über der ruſſiſchen Kirche, visA-vis 
der Kaskauenerso). 
empfängt täglih von 1—2 Uhr Nach ⸗ 
mittags —und von 7—8½ Uhr Abends. 


BDNTGLAOMITATIUN 


für Fenſterdekoration. Augenblicklich auf 


das Glas Aufkleben. Langjährige Dauer⸗ 


haftigkelt erprobt. 180 Muſter von 30 
Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop, pro Meter 
Die Breite ½ Meter, Haupt-Fabrik« 
lager im Fraazöſiſchen Magazin in 
Warſchau, Berg⸗Straße 8. 


Patente 


erwirkt u. verkauft 
das Bureau Baron L. v. Osisen 
St. Petersburg Grosse Konju - 
schennaja, 10. 
Prospekte auf Verlangen gratis. 


Viele 
Tauſende Mark 


kann Jedermann durch Berhriligung an 
einem gewin bringenden Unternehmen 


bei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerben. 
Ausführliche Auskunft wird ertheilt 
durch E. W. F. PETERSEN, Lübeck. 
Geninerſtr. 24a., Deutſchland. 


Ein ſchöner großer, an der Front 
gelegener 


Kohlerblatz 


mit Bahngeleiſe iſt auf der Widzewska⸗ 
Straße N 65 von 8. October a. c zu 
verpachlen. 

Näheres zu erfragen dorlſelbſt b:im 
Ver wal er. 


— Königreich Sachsen 


Technikum Hainichen 


Höhere Lehranstalt für Maschinen- und 
Elektro - Ingenieure, Techniker, Werk- 
meister. Programm frei, Dire. E. Bolts 
— En) 


HH 
„e Kommt, laßt uns den Kindern leben I Fröbel. 
14 —— — 


Am 1. September eröffne eine 


4 | Fröbel-schule 


in welche Knaben und Mädchen ſchon von 
3 Jahren an aufgenommen werden. 


Anmeldungen täglich: 
Karl Weigelt. 


peirikauerſtiaße 145 und Niue Promenade 
46, Haus Jakubowicz. 


— — 1 2 
Kommt, laßt uns den Kindern leben! Fröbel. | 
— 


Garten ⸗Reſtauraut 


GEBR. GEHLIG = 


— empfiehlt ! — 

Cabinets mit befonderem Eingang. 

In den Cabinets dieſelben Preiſe 
wie im Reſtaurant. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten 
Publikums iſt Telephonverbindung 
vorhanden. 

Hochachtungs voll 
ADOLF INIS. 


Vorzügliche Küche. 


Ballſa al 


für fümmiliche Veranſtaltungen 
gratis 


Eröffnet TEE ande: 


Petrikauer⸗Straße Nr. 17 
eine mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtatlete 


Conditorei. 


— Sämmiliche in das Fach ſchlagenden Beſtellungen werben von mir, 
dank dem Engagement vorzüglicher Hilfskräfte, auf das ſorgfältigſte und 
auberſte ausgeführt. Gleſch⸗ pi und f 

(a In mp Ki Billard- Extra; Schachzimmor. 
Thee, Kaffee, Chokolade, Gefrorenes zu jeder Tageszeit. 
Große Auswahl in Chokoladen, Eonjiiucen, Bonbonnierer, 
Biequit und Waffeln. 

Soeben eingetroffen: 


Frische, echte Thorner Honigkuchen. 


OSKAR GUHL, Pelrikauerſtr. 17 und 


Zawadzkaſtr. 12. 


NNNNRNNNNNNN Nen NN N NN NN NAR 
Kanaliſations⸗Artikel; 


ei 
in größter Auswahl fländig auf Lager. 
Ill Concurrenzloſe Fabrißspreife lll 


ARTHUR KLEINMANN 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 
Spetialität: Compl. Wannen, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 

Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
Warſchan, ZSgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385, 


NN RRR NN NANA NAR 


die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren⸗Handlung 


T. Bron E, 


Petrikauer-Straßt 14 Pelrik auer-Straße 14 

empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 

zſen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſce und Solinger Tiſchmeſſer, 

Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 

plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 

Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
w 


Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u, ſ. w. 
. ͤ 
Ureiſt 


ie hüchſten 


zahlt beim Ankauf von 


Gold, Silber u. Edelsteinen 


des Juwelier⸗Geſchüft von 
Moritz Sutentag. 


—— 


Bourse 


Heuer Ning Nr, 3. 
'g a6 Pong ens 


1 


Rodjer Tageblatt. — 13. (26.) Auguſt 1905. 


[Rigaer Zahnaerztliche Schule 


beginnen die Exominas am 16. (29.) Auguſt und der Unterricht am 19. Auguſt 


. 1 . z. Mops 12 ange Man 


Kr. 193. 
᷑— Nr] 
Bester Medizinalweı 


— 


Dr. Leo Dolin. 


Curſus 21, Jahre. Aufgenommen werden Perſonen beiderlei Geſchlechts mit 
Sechsklaſſenbildung oder mit d. Grad eines Ha gl ehrers reſp. einer Hauslehrerin. 
Annahme von Bittſchriften tägl. von 10 — 2. Näheres mündl. oder ſchriftl. in 
der Kanzlei der Zahnärztl. Schuſe, Marienſtraße 2, Riga. 


— 


In meiner dreiklaſſigen 


Mädchen- Handelsschule 


mit den Rechten der Regierungsſchulen 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 9 


(1. September) l. J. 
Eingaben um Aufnahme find in der Schulkanzlei lä lich von 10 bis 
12 Uhr Mittags auf den Namen des Inſpekiors abzuge den. 
OC. Waszezyüska. 


Die Verwaltung 
der Lodzer Beeroigungs Kaſſe 


bringt hiermit zur allgemeinen Kennin ß, daß Sonntag den 17. (30.) Aus 
415 1903 um 4 Uhr Nachmittags im Eaale des Reguiſitenhauſes 
dis 3. Zuges der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr an der Mikolajewskaſtraße 
Nr. 54 die VII. gewöhnliche 


General- Versammlung 


ſtattfinden wird. 
Zu derſelben werden allen Mitzli der höfl. eingeladen und gleichzeitig 
erſucht, als Leglilmation des Mitglieds⸗Statutenbuch vorzuwelſen. 
Tages: Ordnung: 
1) Rechenſchaftsbericht und Protokoll ⸗Verleſung. 
2) Diverſe Anträge der Mitglieder. 
3) Neuwahlen. 


Wichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
P atentanwalts-Bureau, 


Agenturgeschäft. 


A. BRAUCHLI, Charkow 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungen gesucht 
Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


Junger Kaufmann, 
21 Jahre alt, mit allen kaufmän⸗ 
viſchen Arbeiten ſowie der Buh 
führung ve traut, flotter Maſch inen 
ſchreiber, der Landesſprachen mäd | 
tig, 2 Jahre bei einer Act. Ge. 
als deuiſcher Corr. thäug geweſen 
ſucht, geftügt auf gute Zeugnſſſe 
& Referenzen, dauernde Stellung 
Ant itt kann ſofort erfolgen. O. 
ferien. unter G. N. 55 nimm 
die Exp. d. Blattes an. 


Dr. S. Kanto 


NR 


ꝛDmgA— —b——iöͤ-. . — — : — — 2— —— Ü—ẽ— nn — — ́ ́ — 


especial füt Gant. Seſchlech 

335" Zur sommer-Salson 2 u. vensriſche e 
empfiehlt dem geehrten Publikum das Krotka⸗-Straße Nr. 4. | 
2 Gummiwaaren- Geschäft von 8 F dan den b 
N. B. MIRTEN BAUM. 3 Dr. med:6oldfar, 
Petrikauer-Strasse Nr. 33 A Hant -, Gefchlechts- und ve 

folgende Speeialitäten : 8 riſche Krankheiten. 

Kamine Schuhweaaren 86 Die 6 
F HYGIRNISCHE LEINWAND-SCHUHE f Fat. Spreskuen: Jen, 
— far — Damen v. 5—6 Uhr Abends; Som 
Sport, Haus und Strasse . Damen, Herren u. Kinder ur von 9—12 Uhr. A 
Englische wasserdichte Stoff - Mäntel, 
mandsonuhe“ ee eee ee, 
Uin oleum-Wachstuch - Fabrikate Daze 

8 Bor Thymolſeife 
N 9.8, Jürgens, 


gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelb: 
Fecken und übermäßiges . 
empfieblt ſich as wohlriechende Toi, 
lettenſeife Högfter Oual tät. Zu Haben | 
in allen größeren Apothe en, Oroguen | 
und Parfü neriewaa zen Handlungen 

Nuaßlauds und Polens. \ 
J Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 

Haupt » Riderlage bei N 
9. F. Jürgens in Moskau. 


„Maison Margot 


Petrikauerstrasse 41. 
wegen vorgerückter Saison 


Ausverkauft auf Lager sich noch 


Es 5 


— 


befindlicher rg 
Sadeis allerletzter Mode unter Er || 
Selbfifoftenpreis Ill 
......uauo0e®o Alel- Hatte 
anatorium chreiberh empfiehlt 
Riesengebirge 8 ee x A. Traut wei 


Wein-, Colonialwaaren- 
und Dolikatesssa - Handlang 
Petrikauer-Strasse 73. 


Wasser, und Lichtbäder. Massage-, Diät. und andere orga 
n f 8 * e Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte grati 
un . 
= Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. 

ann. 


— 


” e 


febmelipressendruck vom | Teopold ! Zoner, 


